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Ein sachgemäßes System in der Ausgestaltung und
Veranlagung der direkten Steuern , welches auf der Höhe
seiner Aufgabe steht und vor allem die Leistungsfähig¬
keit jedes einzelnen Steuerzahlers möglichst eingehend
prüft, muß in seinen Ergebnissen mit Notwendigkeit
unter anderem auch ein immer umfassenderes und immer
tiefer greifendes Material zur Erkenntnis der Kräfte
des einzelnen wie auch der Gesamtheit liefern. So
bietet auch die auf der Grundlage der eingehendsten Prü¬
fung der Leistungsfähigkeit des einzelnen aufgebautc
preußische Steuerreform der Jahre 1891 bis 1893, je
feiner und genauer das Veranlagungsverfahren allmäh¬
lich sich ausgestaltet, für die Statistik der wirtschaftlichen
Hilfsmittel , sowie ihrer Verteilung und Entwickelung,
also für eine der wichtigsten sozialen Fragen , immer
wertvollere Ergebnisse.

Während das Einkommensteuergesetzvom 24. Juni
1891 und das Gewerbesteuergesetzvom nämlichen Tage
Unterlagen, die aus dem Gebiete der Statistik bereits
vorhanden waren , nur verbesserten, hat das Ergänzungs¬
steuergesetz vom 14. Juli 1893 für eine Statistik des Pri-
vatvermögerrs in unserem Staate Unterlagen erst ge¬
schaffen und damit eine Reihe interessanter Feststellungen
auf diesem Gebiete überhaupt erst ermöglicht. Es wird
daher einer weiteren Rechtfertigung nicht bedürfen, wenn
die nachfolgenden Zeilen es unternehmen, im Anschlüsse
an die Ergebnisse der Veranlagung von 1902/04 auf
diesem Gebiete für unsere Stadt eine kurze Blumenlese
allgemein-interessanter Einzelheiten zu bieten.

Was zunächst die Anzahl der Ergänzungssteuerpflich¬
tigen anbelangt , so bezifferte sich dieselbe in der Ver¬
anlagungsperiode 1902/04 für unsere Stadt auf

7508
oder 8,72% der Seelenzahl nach der im Spätjahre 1901
zum Zwecke der Steuerveranlagung für 1902 erfolgten
Personenstandsaufnahme , welche für unsere Stadt
86123 Köpfe ergab.

Es wird nicht uninteressant sein, hier ersichtlich zu
machen, welche Stellung unsere Stadt mit diesen Ziffern
in der Reihe der je 6 Stadtkreise einnimmt, die bei der
Volkszählung von 1900 uns unmittelbar vorangingen
bezw. nachsolgtcn. Die Zusammenstellung ergibt föl-
gcndes:

Erg .-Steuer-
Pflichtige.

Krefeld . . . . . . 5069
Kassel
Schöneberg
Duisburg
Rixdorf .
W i e s b a
Erfurt .
Görlitz
Bochum .
Spandau
Münster

den

5800
5486
2761
1314
7508
4154
4080
1750
1322
3739

% der Pers .-
Stds .-Aufn.

4.69%
5,42 „
5,29 „
2,99 „
1,40 „
8,72 „
4,59 „
5,24 „
2,68 „
2,18
5.69

Feuilleton.
Berliner Brief.

(Von unserem eigenen Berichterstatter .)
iw Rotbe-Prozetz. — Der Spiritismus «IS gesellschaftliche Er¬
scheinung. - Der Frühling.̂ - ^Di- Neue Gemeiuschast. -

Seit zwei Tagen beschäftigt sich Berlin wieder mit
dem Blumcn -Medium" A n n a R o t h e , die letzt wegen
Betrugs auf der Anklagebank sitzt. Ich habe Ihnen ferner
Zeit ausführlich über die Sache geschrieben, aber wäre
das auch nicht der Fall , es wäre doch nur ern kurzer Be¬
richt über die Tatsachen nötig , die dem Rothe-Prozeß zu
Grunde liegen, denn nicht die der Rothe S»r Last ge¬
legten Betrügereien und nicht die Frage , ob sichere
Handlungen als betrügerisch rm Sinne des Gesetzes
erweisen lassen, ist es, was uns hrer angeht. Darüber
mögen sich Strafrechtler und Psychiater streiten! Für
uns kommt die „Sache Rothe" nur als gesellschaftliche
Erscheinung in Betracht. Als solche spricht sie eine be¬
redte Sprache und läßt uns erkennen, daß wir noch
lange nicht aus der Epoche des sogenannten fensteren
Mittelalters heraus sind . . . Da ist also crne einfache
Frau aus dem Volke, eine dürftige Ersthernung, an¬
gehende Fünfzigerin , der Typ des Durchschnittsmenschen.
Diese Frau ist zweifellos schwer hysterisch, und auf diese
leicht erkennbare Tatsache mag der geriebene Impresario
Jentsch, durch dessen Einfluß diese Frau ohne Zweifel aus
die Bahn des Verbrechens geführt worden ist, seinen
schlauen Plan gebaut haben. Die hysterische Veran¬
lagung der Rothe erschwert nun die Entscheidung der
Frage , inwieweit sozusagen „physiologischer und inwie¬
weit „pathologischer" Betrug vorliegt , ganz erheblich.
Wir wollen diese Frage also deshalb hier lieber ganz
ausscheiden. Frau Anna Rothe eignete sich kraft ihrer
hvsterischen Veranlagung besonders gut zum Medium,
d H ihr Übergang in den sogenannten Trance -Zustand
war sehr leicht, und damit war bereits ein gut Teil der
Suggestion gewährleistet, die das Medium auf die Teil¬
nehmer der spiritistischen„Seancen " austtben muß. Als
Besonderheit hat sich die Rothe das Gebiet der „Blumen-
Apporte" ausersehen ; d. h. sie holte in den Sitzungen
Blumen scheinbar aus der Luft, auch wohl Orangen,

Mit beiden Ziffern nimmt unsere Stadt unter diesen
Städten mithin weitaus den ersten Platz ein. Aber auch
unter den zur Zeit vorhandenen insgesamt 86 Stadt¬
kreisen des preußischen Staates steht Wiesbaden mit
8,72% Ergänzungssteuerpslichtigen innerhalb seiner Ein¬
wohnerzahl an erster Stelle . Ihm schließen sich Bonn
mit 7,92, Göttingen mit 6,76, Potsdam mit 6,33 und
Frankfurt a . M . mit 6,19% an. Der Ruhm, unter den
86 preußischen Stadtkreisen verhältnismäßig die meisten
Ergänzungssteuerpslichtigen zu haben, gebührt also
unserer Stadt.

Die Veranlagung zur Ergänzungssteuer erfolgt nun
nach folgenden allgemeinen Grundsätzen: das einen regel¬
mäßigen Ertrag gewährende Vermögen soll auch dann
besteuert werden, wenn dasselbe, sei es aus Spekulations¬
zwecken, sei es der Annehmlichkeit wegen, oder aus
anderen Gründen , in der Hand des Eigentümers er¬
tragslos daliegt. Frei bleiben sollen Kleider, Möbel,
Hausgerät aller Art , Bibliotheken, Kunst-, Antiken- und
andere Sammlungen , so weit hierbei nicht etwa ein Ge¬
werbebetrieb in Frage kommt. Die Vermögen bis hin¬
auf zu 6000 Mk. bleiben steuerfrei. Ebenso bleiben Ver¬
mögen unter 20 000 Mk. steuerfrei, sofern das Gesamt
cinkommen der Besitzer 900 Mk. nicht übersteigt. Ferner
tritt bei weiblichen Personen , welche minderjährige An
gehörige zu unterhalten haben, bei vaterlosen minder

Zitronen , hie und da beiläufig auch kleine Geschenke wie
Statuetten rc-, die sie dann den Sitzungsteilnehmern als
Gruß aus der Geisterwelt, als Stiftungen von lieben
Toten re. mit allerlei frommen und milden Worten
überreichte. Nachdem schon wiederholt von Seiten über¬
zeugter Öccultisten Entlarvungen des Mediums vorge¬
nommen waren , indem man ihr nachwies, wo sie die
Blumen :c. eingekauft hatte, nachdem man z. B . in
einem Falle die vielgerühmte und so höchst poetische Tau¬
frische der Blumen als aus der Wasserleitung des —
Aborts stammend festgestellt hatte, nachdem ihre
Materialisationen von Geistern ebenfalls von Seiten
gläubiger Spiritisten als ein plumpes Taschenspielerstuck
entlarvt waren , hat sich dann auch noch eine sorgfältig
vorbereitete Überrumpelung der Rothe durch die
Kriminal -Polizei angeschlossen, bei der im Unterrock des
Mediums nicht weniger als 153 Blumen , sowie Zitronen
und Apfelsinen gefunden wurden . Nun versteht man ja
recht wohl, wenn die Anhänger der Rothe trotz dieser
Tatsachen den Glauben an die bona , fides ihres be¬
gnadeten Mediums nicht aufgcben wollen, denn, wie auch
aus den gerichtlichen Gutachten hervorgeht, ist diese Frage
durchaus nicht glatt zu beantworten . Aber unverständ¬
lich ist die Hartnäckigkeit, mit der die klaren Tatsachen be¬
zweifelt, bezw. auf die abenteuerlichste Weise erklärt
werden. Da soll z. B . die Rothe in der Todesangst bei
dem plötzlichen polizeilichen Überfall die ominösen 153
Blumen „herausgebracht" haben, etwa wie weibliche
Geschöpfe infolge eines Schrecks- Fehlgeburten haben:
ein anderer meinte, die Blumen seien sämtlich auf einmal
materialisiert worden infolge eines Nervenchocs! Mit
allen Kräften sträuben sich diese bedauernswerten
Menschen gegen das Eingeständnis , das Opfer eines
Taschenspielers, als welcher zum mindesten der ver¬
schwundene Jentsch bezeichnet werden muß, gewesen zu
sein. Und in der Tat , wenn man weiß, mit welchem
weihevollen Nimbus diese „Seancen" umgeben sind, so
kann man dieses Sträuben verstehen. Aber ebenso wie
bei dem Kurpfuscher-Prozeß Nardcnköttcr fühlt man
wieder, wie weit noch der Abgrund klafft, der die
wissenschaftlich urteilenden Menschen, d. h. die wahrhaft
Gebildeten, von der dumpfen Masse derer trennt , die noch
mit der Naivität des Naturmenschen jedem augenblick¬
lichen Eindruck glauben und noch zu keiner Selbst¬
ständigkeit des „Denkens" vorgedrungen sind, so daß sie

jährigen Waisen, sowie bei Erwerbsunfähigen Steuer¬
freiheit ein, sofern das Vermögen nicht über 20 000 Mk.
beträgt und das Einkommen nicht über 1200 Mk. geht.

Der Betrag der Ergänzungssteuer , der nach den er¬
wähnten Grundsätzen zur Veranlagung Herangezogenen
stellt sich für die Veranlagungsperiode 1902/04 für unfein»
Stadt auf

668 736.80 Mk.
Es waren veranlagt mit einem Einkommen von

a) 900 Mk. und weniger . . . 180 Pers. oder 1,78%
b) mehr als 900— 3 000 Mk. 2895 „ „ 38,56„
c) „ „ 3 000— 6 000 „ 1978 „ „ 26,35„
d) „ „ 6 000— 9 500 „ 1022 „ „ 13,61A
o) „ „ 9 500— 80 500 „ 1180 „ „ 15,72„
f) „ „ 80 500—100 000 „ 262 „ „ 3,49„
s ) „ „ 100 000 „_ 41_ „_ „ 0,55„

Zusammen . . 7508 Personen.
Nicht ohne Wert ist es dann wohl auch noch, hie-̂

ziffernmäßig zu veranschaulichen, in welcher Weise die
Angehörigen dieser sieben Gruppen an der Aufbringung
des schon angegebenen Ergänzungssteuersolls beteiligt
sind. Die Verteilung gestaltet sich wie folgt:
Gruppe a 1 281,80 Mk. Ergänz .-Steuer oder 0,23%

„ b 42 270,40 „ „ „ 7,48 „
„ C 68 013,00 „ „ „ 11.66 „
„ d 67 407,20 „ „ „ 11.85 „
„ e 180 220,60 „ „ „ 31,68 „
„ f 141 174,40 „ „ ,. 24,82 „
„ 68 369,40 ,,_ „ „ 12.0L „

Zusammen 568 736,80 Mk.
Der Schwerpunkt liegt hiernach hinsichtlich der Zahl

der Zenstten in der Gruppe mit einem Einkommen von
mehr als 900 bis 1000 Mk., hinsichtlich der Höhe des
Steuerbctrages aber in derjenigen mit einem Einkommen
von mehr als 9500 bis 30 500 Mk. Interessant ist, daß
die zusammen 19,76% Angehörigen der drei obersten
Gruppen (e bis r)  nicht weniger als zusammen 68,62%l
der Steuer aufbringen , also fast Dreiviertel der letzteren.
Zu bemerken ist hierzu noch, daß der Ergänzungssteuer-,
Veranlagung nur die sogenannten physischen Personen«
also nicht auch Aktiengesellschaften ec., unterliegen, deren
unsere Stadt im Jahre 1902 zusammen 11 mit insgesamt
64 899 Mk. Einkommensteuersollzählte.

Auch über die Art und Weise der Zusammensetzung
des Vermögens läßt sich ein Überblick gewinnen, jedoch
nur hinsichtlich derjenigen ergänzungssteuerpflichtigen
Personen , die mit mehr als 3000 Mk. Einkommen zuv
Steuer veranlagt sind (Gruppen c bis r)  und auch für
diese nicht nach den oben angegebenen Gruppen aus¬
einandergehalten , sondern in Hauptzahlen zusammen,

Ô ^ Jn unserer Stadt kommen in dieser Beziehung 4483
zur Ergänzungssteuer Veranlagte in Betracht, oder
5,21% der bei der Personenstandsauf nahme vom Herbste

leicht die Beute jeder Suggestion werden. Und Ange¬
hörige dieser Klasse finden sich in allen Ständen , ja die
Rothe hat noch viel mehr, als bisher aus dem Prozesse
ersichtlich geworden ist, in den sogenannten gebildeten
höheren Kreisen verkehrt. Der Spiritismus tritt mit
Vorliebe wissenschaftlich drapiert auf, und ferner ent¬
spricht er den seelischen Bedürfnissen namentlich vieler
hochgestellter Damen , die sich gern durch die salbungs¬
vollen Phrasen von Menschenliebe und Selbstveredlung
fangen lassen, von denen die spiritistischen Ansprachen
und die Manifestationsreden gemeinhin triefen. Eines
vor allem darf man bei dieser ganzen Frage aber nicht
vergessen: So lange das Bedürfnis des Menschen be¬
steht, mit seinen verstorbenen Lieben in persönlichen un¬
mittelbaren Verkehr zu treten, das heißt, so lange die Be¬
dingungen des Lebens und des Todes noch nicht mit
aller Klarheit erkannt worden sind, so lange wird es dem
Spiritismus an Anhängern nicht fehlen. Nur die.
rechte Erkenntnis des Lebens, seiner Bedingungen und
seines Zieles kann den spiritistischen Aposteln, deren
Wirken ich für sehr bedenklich halte, ihre Anhänger ent,
ziehen.

Und wenn wir nun wieder den Blick aus der trüb¬
seligen Welt des spiritistischen Jenseits in die Welt
zurückwenden, die uns umgibt, die wir mit unseren fünf
Sinnen erfassen, so tun wir das mit doppelter Freude/
weil diese Welt wieder einmal dabei ist, ihr schönstes
Gewand anzutun , und weil mit ungewohnter Pünktlich-'̂
keit, genau kalendermäßig, der Frühling  eingezogew
ist. Erst meinte ich, davon nicht schreiben zu sollen, denn
schließlich ist doch der Frühling nichts Neues, und öle
meisten Berliner Feuilletonisteu halten ohne Zweifel eine«
Premiere im Deutschen Theater für wichtiger. Aber, als
ich so nichtachtend und eilfertig an ihm vorbeiwollte, da¬
sah mich der Frühling mit so verwundertem, un.
gläubigem Lächeln an : „Du kennst mich wohl gar nicht
mehr ?" Und da dachte ich bei mir : „Fast hat er recht!
Mußt ihn dir wirklich einmal aus der Nähe ansehen."'
So fuhr ich hinaus in unseren vielgcschmähten, vielgc-
pricsencn Grunewald , denn ich erinnerte mich zur rechten
Zeit, daß die Männer der „Neuen Gemeinschaft", die dort
draußen am Schlachtensee auf einem großen Stück Wald-
land in einem Hanse, das sie gepachtet haben, ihrem
Ideal des Lebens im Bunde mit der Natur nahe zu
kommen suchen, gerade wieder einmal ein Fest feierten.
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1901 ermittelten Gesamtkopfzahl, und 59,71% der Gesamt
0 ai) l  der bei uns zur Ergänzungssteuer Veranlagten.

Ihr Vermögensstanö war im Jahre 1902 der folgende:
. 777 772 510 Mk

(Wert des eigenen
einschließlich des Betriebs

'Kapitalvermögen
Grundvermögen

322 481324

102 558 026

182 385
1 200 994 247 Mk.

174 724 257 ..

Besitzes,
kapitals . . .

Handel, Gewerbe, Bergbau (Wer
des Anlage- und Betriebskapitals)

Wert der selbständigen Rechte und
Gerechtigkeiten.

Zusammen.
Ab Kapitalwert der Schulden . . .

bleibt steuerbares Vermögen . . . 1 026 269 890 Mk.
worauf dann wieder 525 184,60 Mk. Ergänzungssteucr
veranlagt worden sind, gegen 458 441,60 der vorher¬
gegangenen Ergänzungssteuerperiode , mithin eine Zu¬
nahme um 66 743 Mk., also ein verhältnismäßig ganz
ansehnliches Mehr.

In der Höhe des steuerbaren Vermögens gehen uns
>im Staate nur sechs Städte voraus , und zwar, der Ein¬
wohnerzahl nach geordnet:

Berlin . . . . 7 809 199 939 Mk.
Breslau . . . . 1281820 584 „
Köln . 1 659 772 696 „
Frankfurt a. M. . 3 186 401 156 „
Düsseldorf . . . 1054 918 721 „
Charlottenburg . 1 746 040 211 „

Hoffentlich überflügeln wir noch Düsseldorf!
. Die Stadtkreise unserer Provinz Hessen-Nassau

weisen folgende Vermögensbeträge auf, und zwar:
Frankfurt a. M. . 3 186 401 166 Mk.
Kassel - . . . . 461 606 885 „
Wiesbaden . . . 1026 269 990 „
Hanau . . . . 125680267 „

Wir überragen also die Provinzialhauptstaöt Kassel
um  mehr als das Doppelte.

Genau so, wie am Beginn dieser Darlegungen unter¬
sucht und festgestellt worden ist, in welcher Weise die Zahl
Der zur Ergänzungssteuer Veranlagten und deren Er-
gänzungssteuersoll sich auf die einzelnen Einkommens¬
gruppen verteilen , läßt sich auch fcststellen, wie das steuer¬
bare Vermögen in dieser Weise prozentualiter sich
gliedert , und zwar sind in unserer Stadt veranlagt mit
»einem Vermöaen von mebr als»
ul
id)
te)

I bis 20 000 Mk. 1865 Personen oder 24,84 %
1 „ 32 000 „ 894 „ „ 11,91 „
I „ 62 000 „ 1047 „ 13,95 „
1 „ 100 000 „ 1310 17,57 „
3 „ 200 000 „ 1099 14,64 „
) „ 500 000 „ 842 11,21 „
) „ 1 Milk. „ 279 „ 3,72 „

fr 2 „ „ 118 „ 0,60 „
2 Millionen 45 „ „ 0,60 „

if)200 000
£)500 000
h) 1 Will
i ) _ _ _

zusammen 7508 Personen.
Die Angehörigen dieser 9 Gruppen sind an der Auf¬

bringung des schon angegebenen Ergünzungsstcnersolls
wie folgt beteiligt:
Gruppe u) 10 329,20 Mk.

n b) 10 046,00 „ 1,77
n c) 21495,80 „

47 740,20 „
„ 3,78

H d) „ 8,39
» e) 79 448,20 „ „ „ 13,97

f) 133 773,00 „
98 268,40 „

„ „ 23,52
% " er) „ „ 17,28

„ h) 84 780,40 „ „ 14,91
„ i)

Zulammen
82 855,60 „

568 736,80 Mk.
" " 14,67

Die 11,21 % nach einem Vermögen von mehr als
200 000 bis 500 000 Mk. Eingeschätzten bringen also von
allen 9 Gruppen die meiste Ergänzungssteuer auf, nämlich
23,62 %,  also fast ein Viertel des Gesamtsolls.

Ausland.
* Frankreich. Aus Paris , 25. März , wird uns

geschrieben: Würde man eine Konkurrenz unter den
Großstädten ausschreiben um die Palme für große
Finanzskandals, so bekäme die schöne Lutetia zweifellos
den ersten Preis . Nach der Humbert-Affäre kamen
die Enthüllungen über bedenkliche Preßmanöver in
Sachen Lorando und Trtbini, und jetzt steht die Ver¬
öffentlichung einer neuen Sensationsaffäre bevor, bei
der die S u e z ka n a l g e s e 11 s cha f t eine Rolle spielt.
Die Tochter des eigentlichen Schöpfers des Suezkanals,
des österreichischenIngenieurs Negrelli-Moldelbe, hat
einen Prozeß gegen die genannte Gesellschaft angestrengt
auf Zahlung einer Summe von ■— sage und schreibe—
170 Millionen Franken,  welcher Betrag mit
Zinsen und Zinseszinsen die Ansprüche Negrellis dar¬
stellt, deren Geltendmachung ihm seinerzeit durch eine
Fälschung der  G r ü n d e r l i st e n unmöglich ge¬
macht wurde. Tie volle Ausrottung der Affäre steht
unmittelbar bevor, da die Untersuchung in der gegen
die Gesellschaft gerichteten Strafklage so gut wie abge¬
schlossen ist. Sowohl der derzeitige Präsident des Unter¬
nehmens, Prinz August Arenberg, wie der oberste Rech¬
nungsführer , Delafnie, und der Sohr : van Ferdinand
Lesseps, Charles , sind vom Untersuchungsrichter wieder¬
holt sehr eingehend verhört worden. Die öffentliche
Anklage dürfte Ende dieses Monats erhoben werden.
Daß dieser aufsehenerregende Fall mit der notwendigen
Gründlichkeit vor Gericht behandelt werden wird, ist
schon aus dem Grrmde zu erwarten , weil der größte
Teil der Suezkanalaktien sich in englischem  Besitze
befindet, die Franzosen also dem Ausgange des Prozesses
mit ziemlicher Ruhe entgegensehenkönnen. Unter diesen
Umständen liegt auch die Möglichkeit eures der kläge-
rischen Partei günstigen Erkenntnisses vor, was nicht
so sicher wäre, wenn die Mehrheit der Suezaktien sich
in Frankreich befände. Es ist übrigens ein sonderbares
Zusammentreffen, daß auch irr der bekannten Pöppschen
Drucklust-Affäre ein ö st e r r e i chi s che r Ingenieur
französischen Financiers zum Opfer gefallen ist!

* England . Uber die großen Schwierigkeiten, mit
denen die Engländer  auf dem Feldzuge gegen den
„Tollen Mullah"  zu kämpfen haben, meldet der
Spezial -Korrespondent des „Daily Graphic" vom 16.
März aus Damot  folgendes : Die Hitze ist ganz
enorm, größer als in der heißesten Zeit in London. Die
Folge davon ist, daß die Wasserfrage eine ernste wurde.
Wir haben zwar 60 Brunnen zur Verfügung , sehen uns
aber doch durch furchtbaren Wassermangel bedroht. Schon
jetzt mutz das Wasser verteilt werden. Jeder Manu er¬
hält täglich eine halbe Gallone und jedes Tier eine
Gallone. Die Portion für die Tiere ist so ungenügend,
daß sie dabei kaum existieren können und an Körperkrast
schnell abnehmen. Es ist herzzerreißend, das Geschrei der
durstigen Tiere zu hören, und zu sehen, wie sie die leeren
Gefäße lecken. Auch das Gras ist verdorrt und sehr
spärlich geworden. Gestern rissen sich mehrere Pferde
los und flohen, um Wasser und Futter zu suchen, in der
Richtung auf Bohotle. Es ist infolgedessen notwendig ge¬
worden, den Tieren die Beine zu fesseln. In der letzten
Nacht gelang es den Eseln von dem Lazarettzuge sich los-
zumachcn, und sic fraßen die Grasmatten des Lagers
auf. . . Der Vormarsch des Generals Manning wird
durch ungenügende Transport -Gelegenheit verhindert.
Der General hat sich genötigt gesehen, einen Teil seiner
berittenen Truppen nach Obbia zurückzuschicken, weil cs
unmöglich war , Futter für die Tiere zu finden . . .
Schließlich berichtet der Korrespondent in einem Tele¬
gramm vom vorigen Donnerstag , daß man von Damot
aus das Kamelkorps nach Bohotle zurückgehen ließ.
Man atme darüber in Damot vollständig auf, weil die
Kamele dieses Korps an einem Tage mehr Wasser ge¬

trunken hätten als 600 Mann . Es hat sich herausgcstellt,
daß diese besondere Art von Kamelen für den Dienst im
Somalilanö ganz unbrauchbar sei. Wahrscheinlich um zu
verhindern , daß das englische Volk über die wahre Lage
der Dinge im Somalilanö jetzt schon aufgeklärt werde,
ist daselbst eine strenge  P r e ß z e n f n r eingerichtet
worden.

Aus Stadt mrd Sand.
Wiesbaden,  28 . März.

— Kurhaus. Das letzte  Kurhaus - Sinfonie - Koul
z e r t dieser Wintersaifon, wie überhaupt das letzte im alten
Kurhause, findet am Sonntagnachmittag statt.

— Walhalla-Theater. Der „Schubert-Bund" hält heute Sams¬
tag seine Vereinsfestlichkcit tm Walhalla-Theater ab und des¬
wegen fällt die Variete -Vorstellung aus . Morgen Sonntag finden
wie immer zwei große Vorstellungen des gesamten Künstler-
Ensemblcs statt.

— Kaiserin Eugenic in Langcnschwakbach. Mit
welchem Überschwang die Kaiserin Eugenie einst auch in
Deutschland gefeiert worden ist, davon gibt die Zeitschrift
„Uber Land und Meer" in ihrer Nummer 3 vom Jahre
1864 Zeugnis . Die Kaiserin gebrauchte 1864 die Kur in
Schwalbach und die genannte Zeitschrift brachte damals
ein Bild der Villa Herber, in der die Kaiserin wohnte,
und einen Artikel, in dem es heißt: „Deutschland ist eine
beneidenswerte Gegend, denn abgesehen von seinen
eigenen zahlreichen Souveränen fühlen auch die Beherr¬
scher des Auslandes , sei's tm Krieg oder friedlich, schon
seit geraumer Zeit den Drang in sich, die Gefilde Ger-
maniens zu besuchen. Der Besuch, über den wir dies¬
mal zu berichten haben, ist übrigens so anmutiger Art,
daß er wohl geeignet ist, den Neid der Deutschen um den
Besitz dieser Fürstin gegen die Franzosen rege zu machen;
wir meinen die schöne Kaiserin Eugenie, die Gemahlin
Napoleons III ., des Kaisers der Franzosen , des Pro¬
tektors auch unseres lieben deutschen Vaterlandes . In¬
sofern, und da Kaiserin Eugenie als Beherrscherin des
Elsaß und Lothringens teilweise auch deutsche Fürstin ist
(unter einer deutschen Fürstin verstehen wir nämlich eins
solche, welche deutsche Untertanen hat), dürfen wir uns
allerdings trösten und sie, die Tochter Spaniens , die
Kaiserin Frankreichs , keck zu den Unsrigen rechnen. Uber
ihre Liebenswürdigkeit, ihre unnachahmliche Grazie, so¬
wie über ihr anspruchsloses, einfaches Auftreten ist unter
allen, die sie gesehen, nur eine Stimme . Doch wir ver¬
gessen über unseren Gefühlsergießungen ganz, zu be¬
richten, wo, in welchem Teile Deutschlands eigentlich
die schöne Kaiserin Frankreichs , die Beherrscherin der
Mode sich aufhält . Infolge einer Differenz mit ihrem
kaiserlichen Gemahl wegen der Konvention mit Sardi¬
nien beschloß Kaiserin Eugenie eine Badereise zu machen,
und dem reizend gelegenen Schwalbach im Herzogtum
Nassau wurde die Ehre ihres Besuches zu teil . Am
8. September traf sie daselbst mit kleinem Gefolge unter
dem Namen einer Gräfin von Pierrefond ein, wies auf
dem Bahnhof die ihr zur Verfügung gestellten herzog¬
lichen Wagen zurück und fuhr zum Entzücken der Ein¬
wohner in einem einfachen Mietwagen in ihr Hotel; die
Bürger Schwalbachs waren galant genug, ihre Häuser
zu bekränzen. Ihre Wohnung hat die Kaiserin in der
Villa Herber genommen und dabet abermals einen Be¬
weis ihrer Liebenswürdigkeit abgelegt. Das untere
Stockwerk des Gebäudes, das die Kaiserin natürlich ganz
gemietet hat, war noch von anderen Gästen bewohnt, die,
obgleich ihre Mietzcit noch nicht abgelaufen war , sofort
räumen wollten. Die Kaiserin duldete dies aber durch¬
aus nicht und bezog die betreffenden Zimmer erst, nach¬
dem dieselben kontraktmäßig ihr zur Verfügung standen.
Der Anzug, in welchem sie sich auf den Promenaden be¬
wegte, war ebenso elegant als einfach; gewöhnlich trug
sie ein hellbraunes seidenes Kleid mit Volants und einen
schwarzen Hut mit Goldähren verziert ; in der Hand trug

und wenn der Himmel auch nicht dazu angetan war , es
zum Feste der Frühlingsst ü r m e zu gestalten, so ver¬
sprach es trotzdem wieder ein frohes und anregendes Fest
zu werden. Ich will Ihnen hier nicht die ethischen und
wirtschaftlichen Ziele der „Neuen Gemeinschaft" aus-
cinandersetzen, die ich im besten Falle für schöne Träume
halte , sondern ich will nur feststellen, daß diese Feste etwas
so ganz unbcrltnisch Stimmungsvolles - haben, und daß
man immer eine Anzahl von Menschen antrifft , denen
man neuartige Anregungen verdankt, Menschen, welche
Die Welt auf ihre Weise ansehen und nach ihrem eigenen
Geschmack leben, Menschen also, wie man sie in der
Gegenwart nicht mehr erwartet . Wenn man in diesen
letzten Märzwochen die hochbeladenen Möbelwagen durch
die Straßen Berlins fahren sieht, so beneidet man die
ca. 30 Menschen da draußen im Hause der „Neuen
Gemeinschaft", die nicht das Elend der Mietswohnungen
auf sich nehmen müssen. Für uns andere ist der Möbel¬
wagen das Symbol unseres Lebens: wir sind Gäste hier
ckuf Erden!

Noch schnell ein Wort vom Theater!  Ein Winter
ohne Physiognomie geht zu Ende. Eine Enttäuschung
folgt der anderen . Am Samstag brachte uns das Sorma-
Gastspiel eine neue Tragödie von Adolph W i l -
b ran dt , betitelt „Ttmanbra ". In einer Anwandlung
von arger Geschmacklosigkeit läßt Wilbrandt da den
Prozeß des Sokrates als das Werk einer eifersüchtigen
Frau erscheinen, der er den Platon abspenstig gemacht
hat ! Warum Sokrates und Platon bemühen, wenn
man ein modernes Ehebruchs-Drama schreiben will!
Denn weiter ist diese „Timandra " nichts! . . .

Dr . Tiro.

Dir Kunst der Mischung.
Die Aufregung über die angebliche Fälschung der

„Tiara des Sattaphernes " im Louvre hält die fran¬
zösischen Gelehrten in Atem. Ein Trost blctbt ihnen
schließlich, daß sie— soviele „Genossen im Unglück" haben.
Ein Mitarbeiter des „Gaulois ", der sich mit Sammlern
und Gelehrten darüber unterhalten hat, bringt ein reiches
Material über die „Kunst des Schwindels" bei. Der
Schwindel hat einen derartigen Grad de: Vollkommen¬
heit erreicht, daß er schon eine wirkliche Knust ist, die der
der grüßten Künstler gletchkoinmcn würde, wenn sie das
Verdienst der Erfindung kür sich in Anspruch nehmen

könnte. Der Schwindel ist auch nichts Neues ; er ist alt
wie die Welt, und er ist allgemein. 200 Jahre v. Ehr.
ahmte mau die etruskischen Vasen nach. Unter den
Antoninen kopierte man die Meisterwerke der griechischen
Kunst. Ebenso machte man es in der Zeit der Renaissance,
als wirkliche Künstler die schönen alten Münzen nach¬
ahmten. Im 13. Jahrhundert ahmte ein Mann namens
Becker aus Speier die alten Münzen wunderbar nach.
Um ihnen Patina zu geben, legte cr sse in eine Schachtel
mit Fett und Eiscnfeilspänen und ließ die Schachtel unter
seinem Wagen auf der Erde rollen. Und hat nicht Vrain-
Lucas Ai. Chasles vom französischen Institut mit „Auto-
graphen" von Pascal , Alexander dem Großen , Magda¬
lena und Karl dem Großen getäuscht? Der Louvre ist
wie alle großen Sammler allem möglichen Betrug aus¬
gesetzt. Im Jahre 1849 wurde Bi. de Longptzrier, der
Konservator der Antiken, von einem Antiquar aus
Amiens ausgesucht. Dieser bot ihm ein Halsband aus
römischen Münzen an, das bei den letzten Grabungen in
der Nähe der Stadt gefunden wurden war . Da der
Konservator Zweifel hegte, zeigte der Antiquar ihm die
auf Stempelpapicr geschriebene Reklamation des Be¬
sitzers des Feldes , der seinen Teil von der Entdeckung
beanspruchte. Angesichts dieses gerichtlichen Zeugnisses
kaufte de Longpsrier . Kurz darauf erfuhr er, daß der
Antiquar den Arbeitern 40 Fr . versprochen hatte, damit
sie erklärten , das Halsband in der Erde gefunden zu
haben; als daS Gerücht von dieser Entdeckung sich in der
Stadt verbreitet hatte, erhob der Besitzer natürlich An¬
spruch auf seinen Anteil . De Longpörier hat später den
Schwindel von der berühmten Vase von Tezcoco auf¬
gedeckt, die unter dem zweiten Kaiserreich als eines der
schönsten Beispiele aztekischer Kunst von Mexiko gebracht
worden war . Die Figuren waren nach dem Brennen
auf die Vase geklebt worden. Alle großen Museen sind
nacheinander von Fälschern angeführt worden. Das
Museum von Saint -Germain hat eine Menge Nach¬
ahmungen vorgeschichtlicher oder keltischer Äxte und
Dolche, Grablampen u. s. w. beiseite geschafft. Man
könnte ein großartiges Museum der Fälschungen er¬
öffnen. Die deutsche Negierung hat in Jerusalem die
falschen alten Töpferwaren vom Lande Moab gekauft.
Das britische Museum hat falsche Achatperlen erworben,
die ans den Dolmen von Cvrnwallis stammen sollten, |
die aber aus dem Schwarzwald kamen, und Clermont - |
Ganneau bewies den Engländern die Falschheit der 1

hebräischen Inschriften , die man ihnen für einen fabel¬
haften Preis anbot. Man erzählt auch, daß das
Münchener Museum einmal die Mumie der Königin
Nitocris kaufte, die man aber nach wenigen Tagen be¬
graben muhte, weil sie einen Fäulnisgeruch verbreitete,
der bewies, daß die Leiche frisch war . Das Nürnberger
Museum hat einen griechischen Goldschmuck gekauft, der
in Augsburg fabriziert war . . . Man ahmt alles nach.
Kurze Zeit nach dem Kriege kaufte ein Pariser Sammler
eine Granttstatue von Ramses dem Großen aus Ober-
Egypten für 100 000 Fr . Sie kam aus den Schiefer-
brüchcn von Angers . Besonders hat man das alte fran¬
zösische Silbergeschirr nachgcahmt, von dem leider so
wenig übrig geblieben ist. Ludwig XIV . und die großen
Herren vom Hof hatten ihr Silberzeug zur Unterhaltung
des Heeres cinschmelzen lassen, ein anderer Teil war
unter der Schreckensherrschaftund schließlich 1848 zer¬
stört worden. Man hat es nachgeahmt, indem man von
alten Bechern alte Stempel abgeschnitten und sie äußerst
geschickt an den nachgeahmten Stücken erngefügt hat.
Die Kenner bemerkten den Schwindel an der Anordnung
der oft aufs Geratewohl angebrachten Stempel . Für
Bilder gibt es wunderbare Kopisten. Man leimt das
Bild auf, man bringt es ans eine alte Leinwand, man
läßt sie im Ofen kochen, um die Abschuppungenzu er¬
halten, Lakritzcnsaft gibt ihnen den alten Ton , man ahmt
sogar den Fltegenschmutz nach mit einer mit Gummi und
Sepia angefeuchteten Bürste , man ahmt auch den
Schimmel nach, und der Mouogrammtst ahmt die Unter¬
schrift des Meisters nach. Der berühmte Trouillebert
war kein Fälscher, er kopierte Corot nicht. Er machte
Trouilleberts , die mau jedoch für Corots gelten ließ,
indem man an Stelle seiner Unterschrift die des Meisters
setzte. Man ahmt die pompejauischen und cgyptischen
Bronzen in Neapel nach, Schmucksachen der Renaissance
in Deutschland, emaillierte Stücke in Wien, irisierende
gläserne Trünenkrttge in Nürnberg , und in Paris ahmt
man alles nach, besonders Möbel und vergoldete
Bronzen . Darum muß man immer, selbst wenn man
Kenner ist, mißtrauisch sein und Antiken nur mit
schriftlicher Garantie dcS Verkäufers kaufen, weil ohne
dieselbe jeder Prozeß unnütz ist. Aber auch beim
Schwindel gibt eS Unterschiede. Es gibt wenige Sammler,
die nicht schon ein altes Stück auSbessern oder ergänzen
haben lassen, und es fragt sich, ob sie damit ein Unrecht
getan haben . . .
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sie aufs graziöseste ein kleines gelbes Spazierstöckchen.
Die Brunnenkur scheint ihr gute Dienste geleistet zu
haben, denn sie hatte, wenn auch kein auffallend gesundes,
doch auch kein kränkliches Aussehen. Die Bewohner
Schwalbachs sind über die Leutseligkeit ihres hohen
Gastes entzückt, und noch lange werden die sich der er¬
fahrenen Ehre rühmen , welche von der Kaiserin auf der
Promenade angesprochen oder denen gar für irgend eine
Gefälligkeit die Hand gereicht wurde . Daß die Kaiserin
zahlreichen Besuch von fürstlichen Personen erhielt , läßt
sich denken: namentlich erwähnen wir in dieser Beziehung
den Besuch des Kaisers von Rußland . Nach der Kur
wird die hohe Dame nach Baden-Baden gehen, wo die
Ankunft des Kaisers Napoleon selbst schon offiziell ange¬
sagt ist. Ebenso werden daselbst der König von Preußen
und der Kaiser von Rußland erwartet , und dürfte so die
Badereise der Kaiserin doch einen etwas politischen Cha¬
rakter annehmen, was von Anfang an nicht beabsichtigt
war,' auch eine Zusammenkunft der in Deutschland reisen¬
den Kaiserin von Rußland mit der Gemahlin Napoleons,
die dadurch auch formell in den Kreis der souveränen
Fürstinnen eingefübrt werden soll, steht bei dieser Ge¬
legenheit bevor. Was die Souveräne bei dieser Zu¬
sammenkunft auch mit einander besprechen mögen, wir
wollen bei Gelegenheit der Badereisen der schönen Kaise¬
rin keine politischen Betrachtungen anstellen und schließen
mit der Bemerkung, daß ein Besuch der grande nation,
so weit dieselbe in der Person der Kaiserin Eugenie be¬
griffen ist, in Deutschland stets willkommen sein wird ."
— Der „Protektor unseres lieben deutschen Vaterlandes"
wurde einige Jahre später der Gefangene Deutschlands,
der „Neid der Deutschen um den Besitz der schönen Für¬
stin" schlug in Verwünschungen gegen die Kaiserin um,
und die Entthronte floh nach England als bestgehaßte
Frau der Welt.

— Neue Ausgabestellen des „Wiesbadener Tagblatts"
befinden sich vom 1. April er. ab in folgenden Geschäften:
Heinrich Kannaneck,  Seerobcustraße 1, Ecke Sedan-
plaü : August B e cht , Westendstraße 30, Ecke Gnersenan-
straße: Frau Andreas Sommer  Wwe ., Scharnhorst¬
straße 12, Ecke Yorkstraße: Friedrich Schneider,
Jahnstratze 46; August Feix,  Richlstraße 20; Fritz
Röttcher,  Luxemburg - Drogerie , Kaiser Frredrich-
Ring 52, Ecke Luxemburgstraße: Frau B . R i cht e r Wwe.,
Moritzstraße 60,' Friedrich Wilhelm Roth,  Philipps-
bergstratze 9: Georg Emmel,  Schachtstrahe 81, Ecke
Römerbcrg : Frau Amalie R a a g e (Filiale der Molkerei
Dr . Köster u. Reimund ), Webergasse 35: F - A. Dienst¬
bach,  Herderstratze 10, Ecke Körnerstraße : Adam Kuhn,
Körnerstraße 6: Philipp Ehrengard,  Mainzerland-
straße. Bezugsbestellungen werden daselbst schon jetzt
entgegengenommen.

— Arztjnbilänm . Wiederum haben wir die Freude,
über das 50-jährige Doktor-Jubiläum eines unserer
Mitbürger berichten zu können. Der Jubilar ist der
seit 1887 hier ansässige Herr Geheime Sanitütsrat
Dr . Braun  eck. Am 18. April 1830 zu Wetzlar ge¬
boren, studierte er nach der 1849 erlangten Maturität in
Gießen und Berlin . Hier promovierte er am 21. März
1853 zum Doktor der Medizin . Das Staatsexamen als
Arzt bestand er im folgenden Jahre , 1854. Nachdem er,
ein Zögling des militär -ärztlichen Friedrichs -Wilhelms
Instituts in Berlin , zunächst einige Jahre als Militär
arzt Dienst getan, ließ er sich in St . Wendel im Reg.-
Bez Trier 1859 als Arzt nieder und wirkte daselbst, seit
1864 zugleich als Kreisphysikus, in angestrengter und
erfolgreicher Tätigkeit bis 1887. Während des Feldzuges
1870/71 war ihm in seinem der französischen Grenze nahe¬
liegenden Wohnsitze die Leitung der dort errichteten
Reserve-Lazarette übertragen , für welche Tätigkeit er mit
dem Kronen-Orden 4. Klasse am Erinnerungsbande aus¬
gezeichnet wurde . 1877 zum Sanitütsrat , 1887 zum Ge¬
heimen Sanitütsrat ernannt , nahm er in letzterem Jahre
seinen Abschied aus dem Staatsdienste als Kreisphysikus,

und ließ sich, vom ärztlichen Vereine des Regierungs¬
bezirks Trier bei seinem Scheiden zum Ehrenmitgliede
ernannt , in Wiesbaden nieder . Er hat sich hier, wie in
einem früheren Wirkungskreise, nicht nur durch sein

ärztliches Wissen und Können, sondern auch durch sein
einfaches, herzliches, freundlich-joviales Wesen bei seinen
Patienten und Kollegen sowohl wie in den Kreisen seines
sonstigen Verkehrs viele aufrichtige Freunde erworben.
— Dem Jubilar wurden an seinem Jubiläumstage ver¬
schiedene Ehrungen zu teil . Der „Ärztliche Verein,
dem der Jubilar seit seiner Übersiedelung nach Wies¬
baden als Mitglied angehört , ernannte ihn zum Ehren¬
mitgliede und ließ ihm durch seinen Vorsitzenden, Herrn
Dr - Hecker, das betreffende Diplom überreichen und die
Glückwünsche des Vereins aussprechen. Der stellver¬
tretende Vorsitzende des „Ärztlichen ^ erern., ,
Herr Dr . Fr . Cuntz, überreichte dem Jubilar
das ihm seitens der medizinischen Fakultät der
Universität Berlin zum 60-jährigen Jubiläum erneuerte
Doktor-Diplom . Herr Dr . Staffel überbrachte im
Namen der Ärztekammer für die Provinz Hessen-Nassau,
der der Jubilar 9. Jahre lang als Mitglied und Vor¬
standsmitglied anqehört hatte, die Glückwünsche dieser
staatlichen Vertretung des ärztlichen Standes . Der
„Ärztliche Verein " des Regierungsbezirks Trier , dessen
Ehrenmitglied der Jubilar bereits seit 1887 ist, sandte
ein herzliches Glückwunsch-Telegramm . Zahlreiche son¬
stige telegraphische, briefliche und persönliche Beglück¬
wünschungen legten Zeugnis ab von der Sympathre, die
Herr Geheimrat Brauneck allerwärts genießt. Möge es
ihm noch recht lange vergönnt sein, die Früchte ferner
Tätigkeit in körperlicher und geistiger Frische im Krerse
der Seinen zu genießen. — Der „Ärztliche Verein wrrd
das Jubiläum seines neuen Ehrenmitgliedes noch durch
ein solennes Festesien im Kurhause am 4. April begehen.

- Mictjubilänm . Am 1. April d. I . find cS 25 Jahre , daß Herr
SSmhmachermetster M. S u l z b ach bei Herrn Acerse-Jn-
ivcktor a. D. Zehrung, Nerostratze io,  wohnt . Bei dieser um-
zuaSreichen Zeit gewiß ein schönes Verhältnis zwischen Mieter und
Vermieter. Auch ist Herr Sulzbach zugleich 25 Jahre Abonnent
des „Wiesbadener Tagblatts . Wir gratulieren zu beiden

Hypnotismus im täglichen Leben. In einem
letzten Vortragsabend in München wies Herr Schmidt-
Esto, einem Bericht der „M . N. N." zufolge, ans dre vrel-
fach zu der Beeinflussung in der Hypnose überleitenden
Einflüffe hin , die täglich unseren Willen und unser Ur¬
teil dem anderer unterordnen . Was wir für gut und
schlecht, für Ehre oder Schande halten, das sind meist
Begriffe, die nicht der eigenen Überlegung, sondern ern-
fach der herrschenden Anschauung entspringen. Dieselbe
Kraft , die hier den einzelnen oft gegen sein Ankämpfen
niederzwingt , ist auch die des Hypnotismus , die Beein¬
flussung, die Suggestion . Wie leicht diese Beeinflussung
ist zeigte der Vortragende an einigen Beispielen harnr-
loser Art . Er sprach einige Zeit vom Gähnen, schilderte,
wie es einem zu Mute wird — und der Erfolg : zahl
reiche Zuhörer folgten der Suggestion und mußten gätz
nen Eine schüchterne Person wird über und über rot,
wenn man ihr davon spricht. Lachen und Traurrgkert

steckt an". Ja , das Lachen und die Trauer des Schau¬
spielers hat diese Wirkung trotz des Bewußtseins der
mangelnden Realität . Die Gewohnheit des Rauchens,
deK übermäßigen Trinkens sei verursacht durch Zureden,
durch die Idee , daß es so sich gehöre, durch die Suggestton,
die in den Kneipliedern liege. Besonderen Einfluß ube
die stetige Wiederholung der gleichen Behauptung , wre
wir dies an der Reklame, an den Ausführungen der par¬
teipolitischen Presse sähen. Manche auffallende Erscher-
nungen der Geschichte beruhten auf unbewußter Sug
gestion, der Aberglaube über Hexen, Teufel u. s. w.,
in neuerer Zeit die bis zu Krankheitserscheinungen sich
steigernden gegenseitigen Ansteckungen in der christlichen
Shaker -Gemeinde. Die während deren religiösen Übun¬
gen ausbrechenden Konvulsionen breiteten sich durch den

seelischen Eindruck, den sie auf andere machten, so aus,
daß die Regierung ganze Gegenden absperren mußte.
Ähnliches beobachtete man bei gesunden Menschen, dre
durch den Anblick hysterischer oder epileptischer Anfalle
, nervös " werden , ja, selbst Anfälle bekommen. Der
Arzt wirke auf den Kranken schon durch sein Wesen und
durch seine Worte, ebenso kann aber auch durch böswillige
Beeinflussung jemand krank gemacht werden, seelisch ver¬
stört, z. B . durch Fluch. Alle diese Erfolge setzen vor¬
aus , daß die Suggestion zur Autosuggestion wrrd, das
heißt, daß sie geglaubt, hingenommen wird . Wenn man
sich daher vor den vielfachen Beeinflussungen schützen
wolle, so bleibe nur eines : daß Lehrer und Erzieher dre
Natur dieser Einwirkungen studierten, um schon die
Jugend davor zu warnen und ihre Urteilskraft zu schar,
fen für das spätere Leben.

— Schulnachrichte». Bei Ser am 23. und 24. S. stattgehabten
staatlichen Prüfung für Handarbeitslehrerinnen h<cken sämtliche
Kandidatinnen der Bietorschen Frauenschule, die Damen Solle
Ballmann-Hochheima. M., Anna Fmgerhut-Linz a. Rh., Milöa
Grobe-Weimar, Ella Güllüg-Königsbcrg Hartmann,
hier . Susanne Kausfmann-Franksurt a. M., Ella Schmitz-ckachen,
Johanna Viebeg-Neuenburg i. Mark, das Examen für höhere
Schulen bestanden.

— Ans der Schnlprüfung erzählt das „Werlb. T . .
Der Herr Schulinspektor stellt in der Geographre dre
Frage : „Kannst Du mir eine wichtige Handelsstadt
Deutschlands nennen ?" Karlchen erwidert: „Hamburg!
Kannst Du mir außer Hamburg noch mehr wichtige Han¬
delsstädte nennen ?" Karlchen rm Brustton vollster Uber-
zeuauna : Weilburg !" — In der politischen Geographre
Deutschlands fortfahrend , möchte der Herr Schulinspe -
tor gern aus Preußen zu sprechen kommen und fragt die
Klasse deshalb : „Was sind wir für Landsleute? Sätz¬
chen antwortet in unverfälschtem nassauischem Dialekte.
„Mir sein Nassauer!"

— Eine Mahnung ! Eine deutsche Frau und Mutter
schreibt der Tägl . Nundsch." : Ernste Tage und Stunde»
sind in vielen deutschen Familien eingezogen: dre Ferer-
stunden der Konfirmation . Leider hat sich neben manchemirfinm'» Brauche auch eine Unsitte eingebürgert, dre ernst-
lick von allen êinsichtigen Eltern bekämpft werden sollte,
das ist der Luxus in der Kleidung der Konfirmandinnen
sowohl als in den den Knaben wie Mädchen rn gleicher
Weise 'dargebrachten Schmuckgegenständen. Das wider¬
spricht dem Ernste des Tages . Es sollte namentlich vorher
alles vermieden werden, was die jungen Seelen ablenken
kann von dem, was die Vorberertungszert ihnen für ihr
Leben mitgeben möchte: innerlich erfaßtes, wahres
religiöses Leben. Beifolgend sei ein Brief wiedergegeben,
den eine Konfirmandin kurz vor der äonfirmanden-
stimde an eine Schulkameradin schrieb. Der Brief zeigt
nur zu deutlich, wohin es führt , wenn im Elternhause
die Kleiderfrage im Vordergründe der mütterlichen
Sorgen steht und man versäumt, das Kind aufdashin-
zuweilen, was die Hauptsache fern muß. Das Gemüt
eines jungen Mädchens in den Jahren des Werdens ist
wie Wachs: an den Müttern ist es, der in,  den folgen¬
den Zeilen sich zeigenden Verflachung der Gedankenwelt
cntgegenzuarbeiten . Die betreffende Konfirmandin
schreibt wörtlich: Liebe E .. . ., ich freue mich bannig auf
Ostern, ich bekomme ein weißes Kachmrrklerd rn Reform,
es steht mir ganz reizend. Und ein schwarzes Kleid (sehr
teuer ) und ein graues Beichtekleid, einfach bon . Ferner
ein schönes Hemd mit gestickter Paffe und Beinkleider,
einfach hon . Dann kriege ich « n Vatisttaschentuch und
einen roten Alpacca-Unterrock ebenfalls bon . Mit Gruß
zeichnet . . . Man wird einem jungen Mädchen gern
seine Freude an hübschen Kleidern gönnen: was sich aber
in diesen Zeilen naiv äußert , läßt doch bedenkliche Rück¬
schlüsse auf eine falsch geleitete Erziehung zu!

— Die Bezeichnung „Knrpsnschcr" ist beleidigend.
So entschied die Berufungsinstanz im Prozesse des
bekannten Naturheilkundigen Canitz zu Berlin gegen Dr.
Joachim, der in der ersten Instanz freigesprochenwor¬
den war . Der Gerichtshof erkannte im Gegensatz zum

Aus Kunst unü Fsben.
Dr . T. Flüssige Lnst als Bahnbrecher in der Medizin.

Es liegt ein neuer Beweis dafür vor , daß gerade der
Austausch von Forschungsergebnissen zwischen ganz ver¬
schiedenen Gebieten des Wissens einen äußerst wertvollen
Fortschritt zur Folge haben kann. Heute rst i-der brs
zu gewissem Grade mit der Bedeutung der Serum - oder
Heilblutbehandlung bekannt und werß, daß sie durch
Ausnutzung des von den fraglichen Krankheitserregern
selbst erzeugten Giftstoffs bedm^ wird . Leider aberbieten nicht alle Bakterien dre Möglichkeit, dav Krank¬
heitsgift aus ihnen herauszuziehen , indem letzteres mit
dem Stoff der Bakterienzellen in einer chemisch unlös¬
baren Weise verbunden ist. Das ist beispielsweise berm
Tnvbusbazillus der Fall , und daher sind die Versuche
anr Erzeugung eines Heilbluts gegen dieses Leiden bis¬
her immer fehlgeschlagen. Der englische Physiologe Mac
Fadyen wollte durch eine äußerst feine Zerrerbung der
Bakterien , die er mit feinem Silbersanb bewirkte, und
durch nachträgliche Auspressung mittels einer hydrauli-
Mwm Sßrefe AU dem Zellsaft nebst dem darin enthaltenen
Ä cs stellte sich heraus , daß die bei die¬
sem Vorfahren entwickelte Wärme -hemische Verände¬
rungen des ans den Bakterien gewonnenen Stoffs herbei-
führte Die medizinische Forschung war also wieder auf
einem toten Punkt angelangt , den ste wohl auch schwer-

Ans eigener Kraft hätte überwinden können. Da lieh
ihren Beistand. Bei den

genialen Forschungen von Professor Dewar über die Ver-
Eckuna der Gase und die dabei erhaltenen niedrigen
Temperaturen«-«- „« er»-»-», S«t in tot « he M
iucnrnfett Nullpunkts der Temperatur fast alle chemi¬
sches Vorgänge zum Stillstand gelangen, obgleich das
S ta “Xm «Sani dabe, »°« ni« , b-d-abt iÄrd.

Faduerr setzte sich mit Dewar daraufhin in Ver-
LZ , nnb b? - « t- B - lt-ri . » unter den Ein.
,,Z der TemperaturLu », m - >» ->u, - ,u-n
Fällen bis zu einem halben Jahr belassen wurden , ohne
daß sie ihre Lebensfähigkeiteinbüßten. Dagegen ver¬
wandelten sich die Baktcrienzellen bei so niedrigen Tem
veratnren in eine harte Masse, die ohne weiteres zu
cknen, seinen Pulver zerrieben werden konnte. Damit
gelangte nnu der Forscher auch in den Besitz des ersehn

ten Zellsafts nebst dem darin verborgenen Gift, und als
er solche Versuche mit Typhusbazillen ausgeführt hatte,
erwies sich eine Lösung dieses Zellsafts in der Tat als ein
Schutzmittel gegen die Krankheit, zunächst bei Tieren,
die mit deren Gift geimpft waren . Damit ist der Serum¬
forschung und den Bestrebungen der Schutzimpfung ern
neues weites Feld erschlossen worden, denn es läßt sich
vermuten , daß außer dem Typhusbazillus , auch andere
ähnliche krankheiterregende Keime, namentlich dre der
Cholera, der Lungenentzündung , die Streptokokken und
Gonokokken, unter der gleichen Behandlung Stoffe her-
geben werden, die sich als Schutz- und Heilnnttel^ be-
währen dürften . Die große Londoner Zertschrrst
„Lancet" schrieb vor einigen Monaten ber der Erörte¬
rung der großartigen Experimente Dewars mrt Bakte¬
rien in flüssiger Luft: „Diese Richtung der Forschung
scheint dazu geeignet zu sein, ein neues Lrcht auf dre
Natur und Behandlung der ansteckenden Krankheiten zu
werfen", und diese Voraussicht hat sich rn der Tat be¬
stätigt. , , . ^

* Von den Pariser Moden. Aus Paris wirb be¬
richtet: Die beliebten Farben sind in Paris zur Zert
kastanienbraun , grau , rosa, rot und marrneblau . Crn
sehr hübsches marineblaues Schnerderklerd rst z. B . aus
enaliickem Serge mit schwarzen Seidenbandcrn und
L clair " aufgenäht. Das bedeutet, daß #ntcr ^J 1

Bändern der Stoff weggeschnitten ist, so daß es aussieht,
als ob die Bänder eingefügt sind. Der Rock ist hinten
in fächerförmige Falten gelegt, die oben ganz eng zu¬
sammenliegen und unten in eine breite Schleppe aus-
fallen die aber nicht so serpentineartig wie die Schlepp¬
kleider des vorigen Jahres aussieht. Die Aufschläge der
kurzen Jacke sind aus weißem Atlas mit blauer Seiden¬
stickerei, und die Weste und Armclpuffen aus wercher
Seide mit schmalen schwarzen Fransen . Der dunkelblaue
Strohhut ist an einer Seite aufgeklappt und mit einer
großen Schleife aus johannisbeerrotem Lasset besetzt.
Diese beiden Farben , marineblau und johannisbcerrot,
werden überhaupt viel zusammen getragen Bei einem
anderen Schneiderkleid aus grauem Zibcline sttzt der
Rock über den Hüften ganz eng: oberhalb der Knöchel ist
er aber in breiten Quetschfalten angeordnet, die oben
kreuzweise benäht sind und weiter unten lose ausfallen.
Die Taille zeigt vorn einen Besatz in Form eines Vor-
Hemds, das zugeknöpft ist. und kleine Außentaschen er¬

scheinen neben öemVorhemd gerade über der Taillenlinie.
Dazu wurde ein Hut aus grauer drapierter Seide mit
schwarzer Samteinfassung getragen, und als Besatz diente
eine rosa Straußfeder . In Paris hat man , letzt ent¬
schieden eine Vorliebe für Seide oder Wolle rn Falten
mit Einsätzen und Inkrustationen von Spitze. Sehr
elegant ist z. B . ein schwarzes gefälteltes Vorleklerd mrt
Spitzeninsertionen , die mit Silberpaillettes besetzt sind.
Taille und Ärmel sind ganz gefältelt, aber auf den
Schultern und unter dem Hals mildert elegante Srlber-
spitze den düsteren Eindruck. Die Schulterlrnie wrrd
möglichst abfallend gemacht, was man durch Pelerinen
erreicht, die nicht nur für Straßentoiletten , sondern auch
für Blusen getragen werden. So hat eine champagner¬
farbene CrLpe de Chine-Bluse einen solchen Pelerinen¬
kragen, der mit chinesischer blauer Seide mit hellgelben
aufgenähten Seidenpunkten eingefaßt ist. Die Hüte
haben keine Krempen, sondern sind luftige kleine band-
breite Gebilde aus Samt , Spitze oder durchbrochenem
Stoff und Reihern , so daß die Frisur vorn und hinten in
ihrer ganzen Schönheit sichtbar ist. Der runde Turban
wird durch eine lange Toque verdrängt . Vlattfasern,
Chiffon und Phantasiestroh werden verwendet, um diese
Toques beliebt zu machen. An beiden Seiten ist die
Krempe leicht aufgeklappt und ragt vorn etwas vor , um
die Augen zu beschatten. Straußsedern sind wieder sehr
beliebt und man trägt nicht gern Federn von Vögeln,
die ihrer Federn wegen getötet werden müssen. Die
hübschesten Unterröcke sind aus elfenbeinweißcm Musselin
mit Rüschen aus Spitze. Die Röcke sind auf farbiger
Seide gearbeitet , die durchscheint: am liebsten trägt mau
rosenrot und grün darunter.

* Der Verstand der Tiere . Dr . Alexander Hill hat
neulich in Cambridge einen fesselnden Vortrag über die
Gehirne und die Geistesfähigkeitender Tiere gehalten,
wobei er die geistige Entwickelung durch den Vergleich
der Gehirne von Fischen, Reptilien, Vögeln und Säuge-
tieren veranschaulichte. Als einzig zureichende Erklärung
des menschlichen Jchs gilt der Schluß: „Ich denke, daher
bin ick" Würden wir nur denken wie Katzen und
Hunde, so würden wir auch Katzen und Hunde sein. Viele
Schriftsteller und tüchtige Naturschildercr haben sich frci-
lick darin gefallen, Tiere mit menschlichen Tugenden
und Fehlern ' auszustatten. Das mag als dichterische
Freiheit hingehen, der Naturforscher aber muß dem Tier
doch besser gerecht zu werden suchen. Das Gehirn ist
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Ärztlichen Ehrengerichtshof dahin, daß die Bezeichnung
Kurpfuscher in allen Fällen beleidigend sei. Im vor¬
liegenden Falle trete die beleidigende Absicht noch schärfer
Hervor, weil Ser Beklagte in dem beanstandeten Artikel
in der „Berliner Arzte-Korresponöenz " den Kläger einen
Her . . . . Kurpfuscher genannt habe. Der Beklagte sei
deshalb kostenpflichtig zu 30 Mk. Geldstrafe und zur
Publikation in der „Berliner Arzte-Korrespondenz" ver¬
urteilt worden.

— Musterschutz wurde erteilt dem Herrn Jos. R o o s,
Oranienstratze 27, auf eine Laubsägemaschine mit einem durch
Spiralfedern und Tretvorrichtung bewegten Rahmen.

— Kleine Notizen. Die Ruhberg  st ratze  wird zwecks
Herstellung einer Wasserleitung vom 27. d. M. ab aus die Dauer
der Arbeit für den Fährverkehr polizeilich gesperrt

Vereins -Nachrichten.
* Das letzte Konzert des „Wiesbadener Lehrer-

!ge s a n g - V e r e i n s" findet kommenden Sonntag , den
SS). März, abends 7 Uhr, im großen Saale des „Kasino" statt. Als
Solist ist Herr Musikdirektor C. Weidt, Dirigent des „Heidel-
iberger Liederkranz" und Mannheimer Lehrer-Gesang-Bereins,
igewonnen worden. Derselbe bringt mehrere Lieder von Woli,
Goldmark, Schubert. Löwe re. zum Vortrag und hat die Solo¬
partie in einem „Spielmannslied " eigener Komposition übcr-
!nommen. An dem reichhaltigen Programm beteiligt sich ferner
nioch das Orchester des Spangenbergichen Konservatoriums mit
jdrei selbständigenNummern: zwei Sätze aus der Nachtmusik von
Mozart und einem Valse aus der Suite von Tschaikowsky. In
Verbindung des Orchesters mit dem Chor kommen zwei Werke zur
Aufführung: Beethovens „Die Ehre Gottes in der Natnr" und
!Schuberts 23. Psalm. Der Verein bringt außer diesen beiden
Kompositionen noch eine Wiederholung des de Paanschen „Das
Meer ", sodann erstmalig: Harald Tryvason von Reißiger, Spiel¬
smannslied von Weidt und die beiden Volkslieder: „Ach, Eislein"
!und „Unsere Wiesen grünen wieder". Das Konzert steht unter
Leitung des Herrn Direktors Spangenberg.

* Der „Schnbertbun  d" hat für seinen Liedertafel-Abend
heute Samstag , den 28. Mürz, den Theatcrsaal der „Walhalla"
gemietet. Das Programm , sehr reichhaltig und von Humor
diktiert, verspricht einige Stunden fröhlichster Unterhaltung. Am
Schluffe Tanz. Nur Mitglieder und geladene Gäste haben Zutritt.V, -

X X Sounenberg, 27. März . Der Vorstand der freisinnigen
Partei im 2. Nassauischen Reichstagswahlkreiswird morgen abend
im Gartensaale des Herrn Zitzmann „Zur Krone" -ine öffent¬
liche Partei - Versammlung  abhalten lassen. Unser
^seitheriger Reichstagsabgeordneter, Herr Dr . Crüger, wird an¬
wesend sein und über die augenblickliche politische Lage sprechen.

H- Schierstein, 26. März. Nachdem die nur vereinzelt in
hiesiger Gegend vorkommendenMandelbäu me  bereits vor
14 Tagen ihre Blüten entfaltet, sind jetzt auch die Aprikosen
nachgefolgt, so daß dieselben gegenwärtig' in voller Blüte stehen.
Sie sind überreich mit Blüten beladen und versprechen, falls sie
nicht durch eintretende Kälte zu leiden haben, eine reiche Ernte.
Ebenfalls am Aufbrechcn sind auch die Blüten der Pfirsiche. —
In Gegenwart des Vorstandes des hiesigen Gewerbevereins fand
gestern nachmittag durch Herrn Professor L a n tz aus Wiesbaden
die Prüfung unserer Gewerbeschule  statt . Den Unter¬
richt in der gewerblichen Fortbildungsschule erteilten die Herren
Kehrer Manns , Weimer und Fenner . Diese Schule wurde von
70 Schülern besucht. Seit vorigem Jahr ist das bestehende Orts¬
statut auch aus den Zeichenunterrichtausgedehnt worden. Dieser
Unterricht wird erteilt von den Herren Architekt Nicvlay, Lehrer
iReuter und Lehrer Weimer hier.

* Ans der Umgebung. Der Schreiner Herr Karl Busch aus
B i e r ft a ö t, in Wiesbaden beschäftigt, büßte beim Hantieren
eines großen Fensters den kleinen Finger ein.

In F r a n kf u r t a. M. hat ein in der Eschersheimer Land¬
straße wohnender Mann , der schon 80 Jahre alt ist, in seiner
Wohnung einen Selbstmordversuch verübt, indem er sich die Puls¬
ader öurchschnitt. Er wurde aber bald in seinem Blute aufge-
gefunden, ein Arzt stillte die Blutung und ließ den greisen Lebens¬
müden in ein Spital bringen.

In Frankfurt  a . M. wurde das vieriährige Töchterchen
des SchriftsetzersKarl Schäfer von einem Unbekannten in einen
Hausflur gelockt und vergewaltigt. Das Kind liegt schwer dar-

Kassel  wurde der kürzlich erst wieder auf freien Fuß
gesetzte Unteroffizier Degen vom 14. Husaren-Regimcnt Sonntag
abermals in Hast genommen. ^ ^ „Aus BadKreuznach  wird gemeldet, baß die neuen Onell-
oobrungen im Kurpark ein vorzügliches Resultat ergeben. Es
wurden zwei Bohrlöcher von 80 und 47 Meter angelegt. Die Er¬
giebigkeit und der Gehalt der neuen Solquellen ist ganz vor¬
züglich. _

ein Mechanismus , und es ist die Frage , wie die ernzelnen
Tiere davon Gebrauch machen. Die niederste Gruppe
von Lebewesen, bei denen sich eine Hirnrinde vorfindet,
sind die Fische aus der Klasse, zu der die Rochen und die
Haie gehören . Obgleich das erste Erscheinen der Hirn¬
rinde mit einer Art von Geruchsinn zusammentrifft , so
ist ihre eigentliche Bestimmung augenscheinlich das Zu¬
sammenweben aller Empfindungen und Erinnerungen
an Empfindungen zu dem, was man Denken nennt . Mit
dem Denken kommt die Fähigkeit der Wahl . Daß Vögel
ein vorzügliches Gedächtnis für die beobachteten Gegen¬
stände besitzen, geht deutlich daraus hervor , daß sie immer
den Weg zurückfinden, auf dem sie im Herbst nach dem
Süden gezogen sind. Ob Tiere eigentlich denken können,
sollte niemand mehr fragen , vielmehr muß es Gegenstand
der Forschung sein, wie weit ihr Denken von dem unfern
entfernt ist. Ein anderes ist es , ob Tiere Vernunft be¬
sitzen. Die Entscheidung dieser Frage hängt selbstver¬
ständlich in erster Linie davon ab, was wir unter Ver¬
nunft verstehen. Die Vernunft schließt in ursprünglicher
Form die Fähigkeit in sich, die von der Logik Syllogismus
(Vernunftschluß ) genannt wird . Daß die Tiere eines
solchen entbehren , folgert Dr . Hill ans einem Versuch
mit einem intelligenten Hunde . Dieser hatte gelernt,
eine kleine Kiste zu öffnen und besorgte das Kunststück
auf Verlangen seines Herrn . Eines Tages wurde der
Hund, nachdem er einige Zeit ohne Fressen gelassen war,
in den Hof geführt , wo jene Kiste stand, in der sich ein
idurch den Geruch verratender leckerer Braten befand.
!Obgleich der Hund erkannte, daß Fleisch in der Kiste
lag und auch wußte , wie letztere zu öffnen war , schien es
!ihm doch unmöglich, beides zusammenznbringen und den
iSchluß zu ziehen, daß er auf die gewohnte Weise die
iKiste öffnen mußte, um das Fleisch zu erhalten . (Ob
'es nicht auch klügere Hunde giebt ?) Die Wissenschaft der
Tierpsychologie steckt jedenfalls bislang noch in den
Kinderschuhen, und jeder, der sich ein Tier in seiner
Umgebung hält , könnte Beiträge dazu liefern , wenn er
seine Beobachtungen in wiffenschaftlich einwandfreier
Form aufzeichnete. Vor allen Dingen darf man bei der
Betrachtung von Tieren niemals annehmen , daß diese
oder jene Handlung ein Vernunftakt ist, wenn sich eine
einfachere und mehr mechanischeErklärung dafür finden
»läßt. Andrerseits muß man sich von der Anschauung
sreimachen, als ob Tiere nicht zu denken vermöchten, wie
primitiv diese Fähigkeit auch bei ihnen ansgebildet sein
mag.

Sport.
* Nabsport. Am 15. März tagten in Berlin die Abgeordneten

von sieben deutschen Radfahrverbänden unter dem Vorsitz des
1. Vorsitzenden der Allgemeinen Radfahrer-Union, Herrn Kriegs-
gcrichtsrat Becker-Straßburg , um die Organisation des
neue » Verbandes  in die Wege zu leiten. Nachdem dort
die Grmrdlagen geschaffen sind, werden die Abgeordneten der
einzelnen Verbände auf den Generalversammlungen, resp
Kongressen, die in Berlin gepflogenen Verhandlungen erläutern
und zur Diskussion bringen , so daß, wenn guter Wille und Ent¬
gegenkommen herrschen, die Verbände als geeinter mächtiger,
achtunggebietenderVerband mit ca. 108 880 Mitgliedern in das
Jahr 1904 treten.

Gerichtssaal«
I . Wiesbaden , 27. März . (Strafkammer .)

Vorsitzender: Herr Landgerichtsdirektor öeNiem:  Ver¬
treter ' der Kgl . Staatsanwaltschaft : Herr Staatsanwalt
Dr . Müller. — Der Tapezierer H. von hier ist am
späten Nachmittag des 5. August vorigen Jahres auf
einem Zweirad aus der Kirchgasse in die untere Rhein¬
straße eingelenkt und soll dort den Metzger Isaak St . um¬
gefahren haben, so daß sich derselbe einige Hautabschür¬
fungen zuzog , die an sich sehr unbedeutend waren , deren
eine aber doch erhebliche Folgen hatte. Bei dieser han¬
delte es sich um eine Verletzung am linken Daumen , die
nach einigen Wochen zu eitern anfing und dann zu einer
Knochenhautentzündung führte , die heute noch nicht ge¬
heilt ist und deren Verlauf sich noch nicht beurteilen laßt.
I . St . hatte zuerst nicht die Absicht, Strafantrag gegen den
Radfahrer zu stellen, obwohl er, wie er fest behauptet,
von diesem umgefahren wurde : erst als sich sein Daumen
verschlimmerte, zeigte er die Sache der Staatsanwaltschaft
an . Das Schöffengericht verurteilte den H. wegen fahr¬
lässiger Körperverletzung zu 10 Mk. Gegen dieses Urteil
legte derselbe Berufung ein , denn er behauptet, der St.
sei auf dem nassen Gleis der Straßenbahn ausgeglitten
und direkt vor ihm zu Fall gekommen, wodurch in dem¬
selben die Auffassung entstanden sei, daß er ihn umge-
fahren habe. Das Gericht hebt das erste Urteil auf und
spricht ihn frei . — Der Schlosser C. K. von Lanzer war
in den Jahren 1890 und 1900 Soldat des Königs und
als solcher war er in der Zeit von September 1899 bis
September 1900 als Offiziersordonnanz in der hiesigen
Wilhelmsheilanstalt . Er absolvierte seine Dienstzeit und
wurde Reservist und nun zeigte seine mit ihm verfein¬
dete Schwester an, ihr Bruder habe in der Wilhelms¬
heilanstalt eine wollene Schlafdecke gestohlen, die dem
Militärfiskus gehöre. Man haussuchte bei dem K. und
fand die besagte Decke, die allerdings mit dem Zeichen
K . U . 1885 (Königliche Utensilien ) als ein älteres Exem¬
plar einer militärfiskalischen Wollendecke zu erkennen
war . Es wurde gegen den ehemaligen Füsilier Anklage
wegen Diebstahls erhoben, das Schöffengericht sprach ihn
aber frei , weil es seine Behauptung , er habe die Decke
für einige Schoppen Bier von einem damals in der Wil¬
helmsheilanstalt internierten Artilleristen gekauft, nicht
für unglaubhaft hielt . Gegen dieses Erkenntnis legte der
Herr Amtsanwalt Berufung ein . Die Strafkammer
hebt das Urteil auf und stellt das zivilgerichtliche Ver¬
fahren ein , da das Militärgericht zuständig ist.

Das Blnmenmcdinm Anna Rothe vor Gericht.
(Fortsetzung.)

Nach Wiederaufnahme der Sitzung äußert sich Oberarzt
Di- Henneberg  über die Trance-Reden der Angeklagten an
der' Hand eines Stenogramms , das in der Charite ausgenommen
ist Nach der Wahrnehmung des Sachverständigen waren die
Trance -Reden gleichmäßig und einförmig und es siel auf, baß
Frau Rothe immer sehr schnell in Trance verfiel. Wenn alle bei¬
sammen waren, , dann ging's sofort los. Der Sachverstand,gever¬
liest eine dieser Trance -Reden, die etwa so beginnt: „Der Mensch
ist gleichsam wie das Leben. Es gleicht einem Wagen: die Ge¬
mütsbewegungen sind die Pferde, die Vernunft ist der Fuhrmann .

* Ein seltenes Naturschauspiel bot sich in den letzten
Tagen den Besuchern der Niagara -Fälle . Der breite
Kanal am Niagara , zwischen der amerikanischen Küste
und Goat Island , der als „American Falls " bekannt ist,
war am Sonntag fast trocken. Das Treibeis aus dem
Eriesee war im Niagara eingeklemmt, so daß das Wasser
von dem amerikanischen nach dem kanadischen Kanal ab¬
gelenkt wurde . Das außerordentlich warme Wetter der
letzten drei Tage führte aus den oberen Seeen viel Eis
den Fluß hinab , das Eis klemmte sich in den Strom¬
schnellen oberhalb der Fälle im Laufe des nachmittags,
und nachts flössen nur kleine Wasserbäche über die ameri¬
kanischen Fälle . Die Felsen unterhalb waren ganz bloß¬
gelegt und zum ersten Male , so weit die Erinnerung der
Leute reicht, fast ganz trocken. Viele Personen gingen
fast gner über das trockene Flußbett . Abends waren
Tausende von dem Schauspiel angezogen . Bekanntlich
teilt Goat Island den Niagara in zwei Ströme von un¬
gleicher Größe , der kleinere bildet die amerikanischen, der
größere die kanadischenFälle . Da nun der amerikanische
Fall fast ohne Wasser ist, hat sich die Wassermenge des
kanadischen Hufeiseufalls sehr vermehrt und bietet einen
noch imposanteren Anblick als sonst.

* Verschiedene Mitteilungen . Wie berichtet wird , ist
im Alter von 111 Jahren der Mann , den Harriet Beecher-
Stvwe beobachtet und studiert hatte, um ihn unter dem
Namen „Onkel Tom"  in ihrem berühmten Roman
„Onkel Toms Hütte" auftreten zu lassen, der die Be¬
wegung zur Sklavenbefreiung in den Vereinigten
Staaten mit hervvrgerufen hat, soeben gestorben.
Er hieß mit seinem wahren Namen Nomian A r g o : er
war als Sklave geboren und gehörte dem General
Kennedy. Aus dem Besitztum dieses Generals hatte Mrs.
Beecher-Stvwe ihre Studien für ihr Buch gemacht.

Die Freunde der Volkskunde in England  ent¬
falten gegenwärtig eine lebhafte Tätigkeit , um die
Volkslieder,  die noch im Gedächtnis der alten
Leute auf dem Lande leben, vor dem Vergessen zu be¬
wahren . So hat die „Folk -Song Society " in ihren
letzten Berichten über .400 Lieder ans den Grafschaften
Snrrey und Sussex , die von mehreren alten Bauern er¬
halten wurden , veröffentlicht. In London und in den
Provinzen gewinnen diese Bestrebungen an Boden,
und eine große Zahl Volkslieder werden zur Freude der
Dilettanten den Konzert -Programmen einverleibt.

Wenn nun bann einmal der Fuhrmann die Zügel verliert , wehe
dann Wagen und Pferden! Daun sind oft die mutigsten die ge¬
fährlichsten. Die ganze Welt, worunter ich die Erdenkinder meine,
sind trotz ihrer Weltweisheit und Bücherweisheit immer noch die¬
selben geblieben, als sie vor Jahrhunderten waren . Sie wollen
Zeichen und Wunder sehe», und es ist da, das Wunder, nur
glauben sie es nicht. Gleichviel aber, wo kommt denn aller Zwist
auf eurer Erbe her, alle Ungerechtigkeit, alle Zweifel und alle
Vergehen? Nur aus dem Mangel der Liebe? Ich meine nicht
die Liebe, so wie der Körper den Körper liebt: das ist nicht die
selige Liebe. Sondern ihr sollt euch lieben, ihr Erdenkinder,
so wie der Herr euch liebt. Aus Liebe zu euch läßt er immer von
neuem seine Welt aufgehen. Dürfte ich doch einmal die Gerichts¬
posaune sein und euch zurufen: Kehret um, ihr seid auf falschen
Pfaden! Kehret um und suchet die Spur , die da führet zum ewigen
Leben, zum ewigen Heil, zum ewigen Licht!" — Nach der weiteren
Bekundung des Sachverständigen hat dann auch ein Geist ge¬
sprochen, der sich als „Friedrich" ankündigte. — R.-A. Dr . Thiele
wünscht die Ansicht des Sachverständigenüber die Trance-Reden.
Der Sachverständige hält es für absolut ausgeschlossen, daß diese
Reden auswendig gelernt find. Sic sind ganz wertlose Pro¬
duktionen, der Inhalt ist diffuser Natur , häufig ist er auch direkt
konfus. Derartige Reden tragen ganz den Charakter solcher, die
in religiöser Erregung von Leuten aus dem Volke oft genug ge¬
halten werden. Solche wurden in der christlich-theosophischen Ge¬
sellschaft des Mittwochs abends gehalten: man kann sie in der
Heilsarmee hören und auch in der apostolischen Gemeinde von
Leuten aus dem Volk. Daß sie solche Reden halten kann, ist nicht
gar so erstaunlich. Man mutz dabei bedenken, bah sie keine ge¬
wöhnliche Frau ist. Sie macht Tafchensptelerkunststücke, die auch
nicht leicht jemand kann, sie hat eine poetische Ader, reimt aus
dem Stegreif rc. Die Trance-Zustände der Angeklagten brauchen
nicht Simulation gewesen zu sein, aber cs steht fest, daß Frau Rothe
den Trance sehr in der Hand hatte. Man kann annehmen, daß sie
in Trance verfallen kann, wann sie will. Die Frage , ob die An¬
geklagte der Suggestion und Autosuggestion in erhöhtem Maße zu¬
gänglich ist, ist zu bejahen, und es ist möglich, daß sie unter ge¬
wissen Verhältnissen psastische Visionen hat. Beim Tischrückeu
waltet gar nichts Mysteriöses ob, es erklärt sich einfach daraus,
daß ganz bestimmte Vorstellungen unbewußt auf unsere Be¬
wegungen einwirkcn. Jemand kann Tischrticken hervorrussu,
ohne daß er es weiß. Die Rothe hat aber nicht Tischrticken hcrvor-
gerufen, sondern den Tisch bewegt, ihn durch Knie oder Fuß ge¬
hoben. — Der nächste Zeuge ist der aus der spiritistischen Be¬
wegung bekannte Redakteur Gerling,  der seinerzeit in
der Versammlung in der Tonhalle dem Prediger Riemann und
dem Rechtsanwalt Bohn zu Gunsten der Rothe cntgegcngetreten
ist. Er sei aber bald stutzig geworden, denn bei einer Sitzung, die
in seinem Hause in seiner Abwesenheit stattgefunden, seien Dinge
vorgckommen, die Mißtrauen erregen mußten. Frau Rothe war
einmal hinausgegangen und man hatte beobachtet, daß sie von
einem auf der Freitreppe stehenden Lebensbaum einen Zweig ab¬
brach, den sie nachher apportierte. Der Zweig paßte ganz genau
auf die Bruchstelle. Ferner hat sie aus einem Album das Bild
einer Frau genommen, welches sie 14 Tage später dieser Frau
apportierte. Bei einer anderen Sitzung, die bei mir stattfand —
so fährt der Zeuge fort — hatte ich mir vorgenommen, bei den
Apporten sehr genau aufznpassen. Aber sowie ich Hinsehen wollte,
wurde ich abgelenkt. Überhaupt pflegte die Rothc, wenn sie
Blumen aus der Luft griff, die Aufmerksamkeit zunächst dadurch
abzulenken, daß sie die Hand demonstratio in die Luft hob. Wenn
dann alles gespannt nach dieser Hand sah, warf sie, ivie ich genau
gesehen habe, mit der anderen Hand die Blumen mit einer er¬
staunlichen Geschicklichkeit in die Luft und sing sic mit auSge-
streckter Hand wieder auf. Ich habe ihr von meinen Beobachtungen
nichts gesagt, war im Gegenteil außerordentlich freundlich zu ihr,
denn ich hatte gar nicht die Absicht, sie zu „entlarven", sondern
wollte mich nur selbst über den Zusammenhang der Dinge auf¬
klären. Eine solche Entlarvung ist ja überhaupt sehr schwer und
sehr undankbar, insbesondere in Berliner spiritistischen Kreisen,
denn diese glauben alles und jeder, der ihnen sagen will, daß sie
einem Schwindel zum Opfer gefallen, wird von ihnen selbst als
Schwindler gebranömarkt, und zwar nicht in den sanftesten Aus¬
drücken. Bei einer zweiten Sitzung passierte der Rothe das
Malheur , daß aus ihren Röcken eine Apfelsine fiel und unter das
Sofa rollte. Ein Herr wollte sich danach bücken, La sprang aber
Jcntsch hinzu und sagte: „Um Gotteswillen, lassen Sie das, das
Medium darf nicht gestört werden". In der letzten Sitzung fand
die Entlarvung des Mediums statt. Zwischen Jentsch und der
Rothe waltete eine Art mnemotechnischer Verbindung ob, Jentsch
war der Leiter der ganzen Sache. Sie muß ihre Trance-Reden
in einer Art Halbhypnosegehalten haben. Was sie sprach, war
einstudiertes Zeug, sie gebrauchte Redewendungen, die dem Jentsch
eigentümlich waren . Nach meiner Ansicht hat ihr Jentsch in der
Hypnose die Suggestion gegeben und was sie sprach, war ihr
suggeriert. Einmal apportierte sie die Glieder einer Kette, die
angeblich aus den egyptischen Königsgräbern stammse, es war aber
eine Kette, die man in einem Bazar in der Leipzigerstrabe für
50 Pf. kaufen kann. (Heiterkeit.) Ich habe genau gesehen, wie sie
das Ding mit den Fingern ans den Tisch geschnellt hat. Einmal
wollte ich ein halberwachsenes Mädchen neben sie plazieren, Jentsch
sagte aber, das gehe nicht an, denn dem Medium würde zu viel
Kraft verloren gehen. Statt dessen wurde meine Schwiegermutter
hingesctzt, eine herzlich gute, aber korpulente und kurzsichtige
Frau , die eine vortreffliche Deckung abgab, denn man konnte nun
von der einen Seite nicht beobachten, was die Rothe trieb. (Heiter¬
keit.) Medien sind eitel und so wollte die Rothe nicht nur ein
Blumen-, sondern auch ein Schreib-Mcdium sein. Sic ließ einen
Geist auf ein Blatt schreiben: „Lieber Bruder , kämpfe für uns !"
d. h. also, ich sollte für sie Reklame machen. Die Schrift zeigte
deutlich, daß sie von der Rothe selbst unter dem Tisch geschrieben
sein mußte. Die Blumen hatte die Rothc nach meiner Ansicht an
einem Bindfaden besestigt und Frau Rothe brachte sie zum Vor¬
schein, indem sie durch einen Schlitz zu den Unterkleidern hincin-
grisf. Die gefundene Strippe : Ich selbst habe ja auch einmal eine
derartige Strippe , die Frau Rothe verloren hatte und die naß
war , gesunden. Sie befindet sich bei den Akten. — Gegen die Dar¬
stellung dieses Zeugen erhebt Frau Rothe in flammenden Worten
Protest. Zeuge Gerling versichert, daß er keineswegs die Absicht
habe, der Angeklagten irgendwie zu nahe zu treten : er müsse aber
doch unter seinem Eide die Wahrheit sagen. Auf eine ganze Reihe
von Fragen des R.-A. Dr . Thiele erklärt der Zeuge, daß er die
Rothe nicht mehr für ein echtes Medium halte. — Hierauf tritt
der Zeuge Dr . med . Langsdorfs vor und will darlegen, daß der
Zeuge in seinen Beobachtungen und Darlegungen ganz umvisscn-
schastlich gewesen sei. Der Vorsitzende läßt ihn aber wieder zurück-
treten. Schließlich wird noch ein Zeuge v. Rüdiger vernommen,
der versichert, daß bei einer Sitzung, der er beigewohnt, Frau
Rothe sehr genau untersucht worden sei. Nächste Sitzung: Freitag,
9*/, Uhr._ — _

Vermischtes.
» Uber die Mißhandlung der Söhne des Direktors

»Koch bringen die bayerischen Blätter noch manche Einzel¬
heiten. Darnach führte Dippold mit seinen Pflege¬
befohlenen ein ganz abgeschlossenes Leben. Die beiden
Koch durften mit niemand verkehren und mit niemand
ein Wort sprechen. Dippold wohnte , speiste und schlief
mit seinen Zöglingen in einem Zimmer . Es wurde sehr
frühzeitig aufgestanden: wenn die Knaben durch allerlei
anstrengende Arbeiten ermüdet waren , bekamen sie ein
Frühstück, dann begann das Lernen bis mittags 12 Uhr,
dabei gab es Prügel in Hülle und Fülle : die Köchin,
welche manchmal das Jammern der beiden Knaben hörte,
zählte einmal über zwanzig Stockschläge, welche ein
Knabe erhielt . Zwischen 12 und 1 Uhr gab es das
Mittagessen , welches meistens von den Zöglingen wegen
Überanstrengung nicht angertthrt wurde . Daun durften
sie eine Stunde ruhen, , hierauf begann geistige und
körperliche Arbeit wieder bis in den späten Abend. Nun
kam aber das Grausamste, statt daß sich.die abgearbeiteten
und geistig überangestrengten Knaben ruhig in ihr Beit
legen und sich im Schlafe erholen durften, wurden ihnen
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die Hände auf den Rücken und die Füße je an einen Bett-
viosten gebunden) in dieser Lage mußten sie rm Bett die
ganze Nacht zubringen . Statt daß sich die Knaben
-körperlich entwickelten, kamen sie bei dieser unerhört
barbarischen Lebensweise immer mehr herunter . Tw
Todesursache ist bei Heinz Koch auch wohl nicht direkt
auf die Mißhandlungen , Stockschläge und Fußtritte
zurückzuführen, sondern auf die hierdurch hervor-
qerufene Aufregung und damit bewirkte allgemeine
Schwäche. Dippold meldete sich mit 40 .Konkurrenten in
Berlin um die von dem Bankdirektor Koch ausge¬
schriebene Privatlehrerstelle ; bei der Übertragung dieser
Funktion wurde ibm aufgetragen , die Knaben strenge zu
erziehen, aber Mißhandlungen waren ihm untersagt.
Auf dem Kochschen Gute Ballenstädt in Thüringen begann
Divvold jedoch schon mit seinen Peinigungen , so daß sich
Heinz Koch bei seiner Mutter darüber beklagte. Dem
Dippold wurde daraufhin jede Mißhandlung seiner

; Zöglinge aufs strengste untersagt , unter Androhung der
Entlassung. Um weiterer Überwachung seiner „Er¬
ziehungsmethode" vorzubeugen, wußte Dippold die
Eltern seiner Zöglinge durch Überredung zu bestimmen,
eine Übersiedelung nach Drosendorf zu genehmigen.
Hier konnte er anstandslos seine „Methode zur An¬
wendung bringen . Bei der Sektion des gestorbenen
Knaben ergab sich, daß der ganze Rucken des Knaben
vom Halswirbel bis zum Gesäß mit offenen Wunden,
die von Stockschlägen herrührten und auf fortgesetzte
Mißhandlung schließen lassen, bedeckt war.

* Humoristisches. Auf jeden Fall.  In der
„Agrarischen Woche" nach der Versammlung im Cirkus
Busch trifft ein freisinniger Rechtsanwalt einen „Wasch¬
echten" bei Dressel. Kapaun und ein exquisites Wemchen
— alles tadellos ! „Und nun reden Sie noch von Ihrer
Notlage, Herr Baron ?" sagt der Rechtsanwalt und droht
scherzend mit dem Finger . Da erhebt sich der Jnter-
vellierte entrüstet. „So ? Und daß derweil zu Hause
Frau und Kinder Hunger leiden — Mannche, Mannche,
rechnen Sie das für nichts?" — —; ® 5 ^ ^L^ e.,vtn
Paris. „Wie gern möchte ich jetzt eine Tasse Bouillon
trinken, wenn ich nur wüßte, wie Bouillon auf Fraw
zösisch heißt." (Simplic .)

Kieme Ghromk.
Wegen M a j e st ä t s b e l e i d i g u n g ist ein

Schuhmacher in D a r m sta d t zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilt worden unter Zubilligung mildernder Um¬
stände. Der Verurteilte war nach der „Franks . Ztg.
lange Jahre Mitglied des Militärvereins , hatte vor
und nach dem Begräbnis eines Kameraden stark gezecht
und im Rausch eine respektlose Äußerung über den
Kaiser getan, die der Gendarmerie denunziert wurde

Wegen Majestätsbelcidigung  hatte sich,
nach der „Volksztg." . jüngst ein Tischlergeselle in Görlitz
zu verantworten . Der Angeklagte gab zu, öaß er dre
Äußerungen getan habe, er hätte indessen damit nicht den
jetzigen Kaiser, sondern Kaiser Wilhelm I . öemmnt.
Trotzdem der Staatsanwalt eine sechsmonatige Gefäng¬
nisstrafe beantragte , sprach das Gericht den Ange-

tlfl8 Ken Majestätsbeleidigung war in
Jnowrazlaw  eine Schülerin  der höheren
Töchterschnle, Sophie Kopee, zu vierzehn Tagen Ge¬
fängnis verurteilt worden. Sie ist nach dem „Kuj.
Boten" jetztb e g n a di g t worden. , , .

Der Ort Pfasfendorf,  gegenüber Koblenz, hat
eine neue kath. Pfarrkirche erhalten . Der Bau ist nach
den Plänen des Regierungsbaumeisters Leopold
Schweitzer in Koblenz im Stile der französischen Früh¬
gotik unter reicher Verwendung von Hausteinarchitektur
errichtet. Die neue Kirche bietet Raum für etwa 1500
Personen und darf mit Recht als em hervorragendes , ins
Auge fallendes Werk der Baukunst bezeichnet» erden.

60 000 Liter Wein  liefen am 21 d M . rn
Ka n d a u (Pfalz) durch die Ka n a l i s a t i o n . E^
war der Wein, der in dem Wcinfälschungs-Prozeß
Abraham Weiß durch Urteil gerichtlich eingezogen worden
war und nun auf Anordnung des Gerichts aus d.ese
Weise jedem Mißbrauch entzogen wurde . .

Nach einer Meldung aus Köln  haben daFlbst ein
17-jähriges Dienstmädchen und ein 2-jähriges Kind den
E r s i cku n g s t o d gefunden. Unter dem Schlaf-
-immer befand sich der Backofen einer Konditorei . Rauch
drang durch Öen schadhaften Kamin in das Schlafzimmer,

wodurck,̂bcide» ^ ut &e '&er Kutscher Bannenberg , der den
Bergmann Puetz durch einen Stich ins Herz getötet hatte,
xu 14 Jahren Zuchthaus verurteilt.
5 Der 47 -jährige Rechtsanwalt Moseus in Berlin,
der von seiner Frau getrennt lebt, hat unglücklicher
Familienverhältnisse wegen sich e r s mos s e n.
“ In Augsburg  feierte der Privatier Gabriel
Neu mayer  von Ingolstadt seinen hundert st en
««Geburtstag.  Für seine Rüstigkeit spricht, daß er
nock? ohne Brille schreibt und eifrig Zeitungen " est. Neu¬
mayer war bis 1866 Besitzer des Eisenwerkes bei Rieden-

bUX\ n Anwesen der Witwe Schulz auf Abbau Knacken-
dor? bei Sprechtsdorf brach nachts Feuer  aus , das erst
entdeckt wurde , als es eine gefährliche Ausdehnung an¬
genommen hatte. Eine Tochter der Besitzerin bemühte
ich vergeblich, den alten gebrechlichen Großvater zu

retten , und brachte sich dabei selbst in Lebensgefahr. Mit
Gewalt muhte sie, nachdem sie sich bereits schwere Brand¬
wunden zugezogen hatte, aus dem brennenden Hanse ge¬
zogen werden, das alsbald cinstürzte. Die v e r ko h l t e
Leiche dcSGrcises  wurde später unter den Trüm¬
mern gefunden. Seine Enkelin starb infolge der er¬
littenen Brandwunden . .

Die „Etoile Coloniale" in Brüssel,  ein Schand-
blatt , das sich die Bank Empain als Zielscheibe seiner
verleumderischen Angriffe gewählt hatte, ist vom Gericht
wegen Verleumdung  dieser Bank zu 50 000
Iranken Buße  und zu zehn Veröffentlichungen
des Urteils an der Spitze des Blattes verurteilt worden.
In einer anderen ähnlichen Klage wurde dasselbe saubere
Blüttlein zu 20 000 Franken Schadenersatzverdonnert.

Ein nach Ghazen abgegangener C o n v o i von 60
mit Gütern beladenen Maultieren wurde bei Dicndalia
von Beduinen  w e g g e n o in m e n. Es wurde so¬
fort eine größere Militär -Abteilung mit zwei Gcbirgs-
kanonen zur Verfolgung der Räuber abgesandt.

Letzte Nachrichten.
Telegramm des „Wiesbadener Tagblatts«

Berlin , 27. März . Die Kaiserin  erlitt bei einem
Spazierritt im Grunewald heute nachmittag einen
leichten Bruch des linken Unterarmes.

*
hd. Berlin, 27. März. Beim Kaiserpaar  fand

gestern abend ein größeres Diner  statt , zu welchem
die in Berlin weilenden Fürstlichkeiten Einladungen
erhalten hatten . Aus das Diner folgte eine musikalrsche
Abendunterhaltung . — In der gestrigen„S t a d t v e r -
ordneten - Versammlung _erhob Oberbürger
meister Kirschner gegen den Plan , die Stadt Berlin mit
S o n d e r st e u e r n zu belasten, lebhaften Widerspruch
Man erkenne ja an, daß durch den Sitz des Herrscher
Hauses in Berlin die Stadt viel gewonnen habe. Es
seien ihr aber auch andererseits Pflichten auferlegt
worden, die eine andere Kommune nicht habe. Man
möge doch bedenken, daß derartige Erörterungen , wie
sie im Abgeordnetenhause stattgefunden haben, nicht zur
Förderung des Friedens zwischen den staatlichen Organen
und der Kommunal -Verwaltung beitragen könnten.

hd. Paris , 27. März. Den Morgenblätternzufolge
haben die Vertreter und Oberen der verschiedenen
Kongregationen  beschlossen, der Regierung einen
passiven Widerstand entgegenzusetzen. Sie werden sich
gerichtlich verurteilen lassen und erst nach Anwendung
von Gewalt ihre Sitze räumen , Nur drei Orden haben
dies abgelehnt. Dieselben waren auch in der Ver¬
sammlung, welche obigen Beschluß faßte, nicht vertreten.

hd . London, 27. März . „Morning Post" meldet
aus Pretoria:  Mehrere Buren - Generale,
darunter Botha und Smuts hätten einen Feldzug
gegen das anglo-sächsische Element in Transvaal cnv
geleitet. — Nach Berichten aus Pretoria haben samt
Ische Mitglieder des Gemeinderates  demissioniert.
Dieselben wollen damit gegen die Aneignung mehrerer
der Gemeinde gehörigen Grundstücke seitens der englischen
Regierung protestieren.

'hd . Sofia , 27. März. Die Polizei verhaftete
ein verdächtiges Individuum , welches mit drei türkrschen
Pässen ausgestattet war und mit einem türkischen Major
von der Garnison Ueskueb namens Emisch Bey identrsch
sein soll, der sich zwecks Spionage  in Sofia auf
gehalten habe. ^

hd. Tientsin, 27. März. Den letzten Meldungen
zufolge nimmt die B o x e r b e w e g u n g in der Provinz
Tschili einen bedenklichen ümfcmg an und auch aus dem
Nangtseetale lausen beunruhigende Nachrichten ein, dock)
mutz man die letzteren mit großer Reserve aufnehmen.

66 . Ocdcnburg. 27. März . Hier wütet seit drei Tagen ein
furchtbarer Orkan , der vielen Schaden verursacht hat.

66 . Paris , 27. März . „Petit Parisien" berichtet aus N e w
N v r k, es sei wahrscheinlich, daß die Stadt M o n t r c a l binnen
24 Stunden gänzlich unter Wasser  stehen werde. Eine
derartige Katastrophe war seit 70 Jahren nicht mehr zu ver¬
zeichnen. Das Wasser braucht nur noch einige (Scnttaeter y.,
steigen, um eine große Überschwemmung herbe,zufnbren. Pie
tiefer gelegenen Vorstädte stehen bereits unter Wasser. Biele
Beerdigungen konnten infolgedessen nicht stattsinden.

Volkswirtschaftliches.
Deutsches Gold und deutsches Silber. Die Golbproduktwn

«Retnmetalls betrug nach einer Zusammenstellung des Statist„ chen
Ilmts im „Reichs-Anzeiger" im Jahre 1802,n Deutschland u844
ftiloaranttn int Werte von 7 481 000 Dtk. vssic mar etwas geringer
als im Vorjahre, wo in Deutschland 2755 Kilogramm ®ol& im
Werte von 7 688 000 Mk. gewonnen wurden. Der Durchschnitts¬
wert für das Kilo Gold betrug im Jahre 1902 2,89 Mk. 28 Pf .,
im Jahre zuvor 2790 Mk. 08 Pf . Silber «Retnmetall, wurde ,m
Jahre 1902 in Deutschland 430 610 Kilogramm rm Werte von
80 800 000 Mk. gewonnen. Diese Sitbergewinnung bedeutet gegen
das Vorjahr eine Mehrproduktion von 26 814 Kilogramm. Im
Jahre 1901 wurden nämlich in Deutschland 403 796 Kilogranrm
Silber produziert, die aber mit 82 619 000 Mk. einen höheren ^ ert
hatten, als die größere Silberprodnktion im Jahre daraus. Der
Durchschnittswert für das Kilogramm Silber betrug 1902 71,63
Mark im Jahre 1901 80,53 Mk. Ferner wurden in Deutschland
im Jabre 19C8 2196 Tonnen Nickel im Werte von 3 724 MO5̂DH.,
i>n Jahre 1901 2207 Tonnen tm Werte von 8 661 000 Mk ge¬
wonnen. Die Tonne Nickel hatte im Jahre 1902 einen Wert von
3972 99 Mk., im Jahre 1901 von 3924,63 Mk. An Kupfer wurden
in Deutschland im Jahre 1902 30 691 Tonnen im Werte von
3-1164 000 Mk. gewonnen, int Jahre zuvor 31317 Tonnet tnt
Werte von 46 309 000 Mk. Der Durchschnittswert der Tonne
Kupfer sank im Jahre 1902 gegen das Vor,ahr von 14<8,/4 Mk.
auf 1116,81 Mk.

genießt derselbe auch in den Finanzkreisen nur geringes Ver¬
trauen und es wird an eine baldige totale Ministerkrisis geglaubt.
Der Pariser Platz ist mit spanischen Werten gerade jetzt sehr
überladen und die Nachricht von dem Sturze des Ministers hat
dort für die spanischen Papiere eine förmliche Panik hervorge¬
rufen. Exterieurs schlossen 87.20, an der Frankfurter Börse
gestern abend 88.80.

Das NeuBer Eisenwerk vorm. Rudolf Baehlen hat im abge¬
laufenen Betriebsjahr einen Verlust von 71 685 Mk. (voriges
Jahr 196 370 Mk.) gehabt. Hierzu kamen noch 55 138 Mk. Ab¬
schreibungen ; damit erhöht sich die Unterbilanz auf 212 484 Mk.
Die Aktien haben infolgedessen einen Rückgang von 73/« Proz,
erfahren.

Hannoversche Aktien-Gnmmiwaren-Fabrik. Aus dem De
schäftsbericht ist über das neue Jahr zu entnehmen, daß sich er¬
freulicher Weise der Umsatz in den ersten Monaten gegen den
gleichen Zeitraum des Vorjahres ganz erheblich gebessert hat.
Es besteht die Hoffnung, daß das Etablissement sich auch im
Jahre 1903 weiter gut entwickeln wird (für das abgelaufene Jahi
wurden 10 Proz . Dividende bezahlt. Die Hoffnung besteht umso
mehr, als die meisten Fabriken der Gummibranche jüngst wegen
einer allgemeinen Preiserhöhung zusammengetreten sind.

Mühlheimer Bergwerks-Verein. Die Aktien dieser Gesell¬
schaft sind in den letzten Tagen zu steigenden Kursen sehr ge¬
sucht gewesen, und zwar hauptsächlich von rheinischen
Käufern, da neue Gerüchte über Verschmelzungspläneumgehen.
_Fürs erste können wir aber alle diese Gerüchte nur für
Börsenmanöver halten, denn wenn das Projekt einen wirklichen,
reellen Untergrund hätte, so wäre doch endlich etwas daraus ge¬
worden, da sich die Sache nun gut schon Monate hinzieht.

Chemische Fabrik vorm. Goldenbeig, Ccromont& Cie. Aus
dem uns vorliegenden Geschäftsbericht geht hervor, daß die
Unternehmung nur deshalb so gut in der Lage war, die gleicht
Dividende wie im Vorjahr, nämlich 12 Proz. zahlen zu können,
weil die Vorräte sehr vorsichtig bewertet worden waren ; mit
anderen Worten , weil stille Rücklagen vorhanden waren. Auch
diesmal sind einer Rücklage II wieder 10 000 Mk. zugeschrieben.

Bielefelder Nähmaschinen- nad Fahrradfabrikvormals
Hengstenberg. Die Produktion im ersten Semester hat sich um
10 Proz . gegen das Vorjahr gehoben. Es wird die Hoffnung
ausgesprochen, daß das Jahr nicht schlechter ausfallen wird wie
das vorjährige, wo 4 Proz. gezahlt wurden. — Hoffentlich fällt
gs besser 3.11s.

Luxemburgische Prince Henri-Bahn. Wie man uns meldet,
hat der Verwaltungrat dieser Bahn die Dividende für das Be¬
triebsjahr 1902 auf 18 Eres, festgesetzt. Im vorigen Jahre ge-:
langten 17 Frcs . zur Verteilung.

österreichische Süslbahn- Obligationen. Das Lomitö der
französischen Südbahnobligationäre erklärt sich mit dem Projekt
der Südbahn einverstanden. Dasselbe strebt bekanntlich unter
Aufrechterhaltung der vollen Verzinsung und des Prinzips der
Verlosung eine Änderung der Tilgungspläne in der Weise an,
daß zunächst die Verlosungen bis 1917 reduziert und in einer
späteren Zeit nachgeholt werden. Eine neue Forderung des
französischen Comitös läßt sich aber gerade so an, als ob die
Leitung der Südbahn unter Kuratel gestellt werden sollte. Ls
wird die Einsetzung eines Zentralorgans verlangt, welches über
die Ausführung des Arrangements wachen, sich über die
Situation der Südbahn auf dem Laufenden halten und im Falle
des Erfordernisses eine offizielle Berufung der Obligationära
veranlassen soll.

österreichische Südhahn. Die Bemängelung der Dividende
von 45/e Proz . seitens der Regierungskommission schien auf
recht schwachen Füßen gestanden zu haben und man hat nach
dieser Richtung hin so etwas wie den Rückzug angetreten:
Übrigens entfallen etwa 4 Millionen auf die Opposition, so daß
die. Annahme des nunmehrigen Verstaatlichungsangebotes als
zweifellos gelten kann.

Dividenden. Die Fabrik für Nähmaschinen- Stahl■>
Apparate vorm. Jo. Mehlich zahlt 22 Proz. — Die Heidelberger
Straßen- und Überbahn verteilt 4Vs Proz. gegen 6 Proz. — Die
Frankfurter Hof-Aktiengesellschaft beantragt 5 Proz. (0 Proz.)
_Die Lothringer Portland-Zementwerkezahlen 5 Proz. (8 Proz.)
_ Die Aktiengesellschaft für Anilinfabrikationschlägt 16 Proz.]
(15 Proz .) vor.

Kleine Finanzchionik. Für ca. 400 000 Mk. wird die Auge*
meine Elektrizitätsgesellschaft den Bau und die Errichtung des
Elektrizitätswerkes in Reutlingen übernehmen. — Die Nach¬
richten von einer Belebung des Frachtenverkehrs wurden in der,
Generalversammlung der Hamburg-Südamerikanischen Dampf¬
schiffahrtsgesellschaft bestätigt. — Bei der Begebung der
proz. Ludwigshafener Stadtanleihe erhielt die Filiale der
Dresdener Bank in Mannheim und die Deutsche Effekten- und
Wechselbank in Frankfurt a. M. den Zuschlag. — Die Firma
R. Baumann , Schuhfabrik in Kindelbrück und Sangerhausen, ist
in Zahlungsstockungen geraten. Alle Versuche, die Stockungen
zu heben, sind mißlungen. Den Arbeitern ist gekündigt. In
Kindelbrück waren 4500 Arbeiter beschäftigt_ _

Briefkasten.
Stammtisch. Jägerhaus. Clärenthal Der § 6 des Jagdschein-

aesetzcs hat folgenden Wortlaut : „Von der Entrichtung der Jagd¬
scheinabgabe sind befreit, die aus Grund des Forstdiebstahlsgcsetz^
vom 16. April 1878 beeidigten, sowie diejenigen Personen, welche
sick, in der für den Staatsforstdienst vorgcschriebenen Ausbildung
befinden. Der unentgeltlich erteilte Jagdschein genügt nicht, um
die Jagd aus eigenem oder gepachtetem Grund und Boden oder
aus solchen Grundstücken auszuüben, auf welchen von dem Jage-
scheininhaber außerhalb seines Dienstbezirks die Jagd gepachtet
worden ist. Die Unentgeltlichkeitist aus dem Jagdschein zu ver¬
merken." ,

Anonymus. Die Ergänzungsstencr beginnt mit einem Ver¬
mögen von 6000 Mk. und ist von der Einkommensteuernnab-

ft Wegen Erlangung eines Impfscheines müssen Sic
sich an die Polizeibehörde des Ortes wenden, in dem , as Kind ge¬
impft worden ist. Die Kosten sind ledcnfalls sehr gering.

Keitia untauglich. Beide Bemerkungen beziehen sich auf die
Augen, das eine bedeutet Augenzittern, das andere große Kurz
sichtigkeit Die Luftlinie von der Wirtschaft„Zur
Wilhelmshöhe" in Sonnenberg bis zur Maria -Hils-Kirche mißt
2620 Meter.

Handelsteil.
Spanische Exterieurs. Die Spanische Auslandsrente hat

ganz unerwartet und zur ungeeignetsten Stunde einen harten
Schlag erlitten. Der spanische Finanzminister Vjllaverde, die
Stütze der Finanzreformen , hat plötzlich demissioniert. Zu
dessen Nachfolger wurde Hodrigo San Pedro ernannt. Doch

Geschäftliches.
Ähre Verdauung wird geregelt wenn Sie

nach jeder Mahlzeit ein Gläschen
Dr. W. Knechts Magenbitter

M „ SÄWTIS“
zu sich nehmen. Grosse FlascheM. 2.50.
ProbeflascheM. 1.—. Ueberall erhältlich.

8
Warnung.

Die mei iten . . . von » r . llommel ’i
KaemHlvgen werden, um das D. K. P. No. 81,391 zu umgehen,
mit Zuhülfenahme von Actlier  bereitet, ein Zusatz, der ins¬
besondere für Kinder und Nervüso direct schädlich ist. Um
sicher zu sein, das aettM -rfreie  Original-Präparat zu erhalten,
verlange man stets ausdrücklich !>«•• WommH ’» Haematogen
und achte auf die Schutzmarke: „Säugende Löwin“.

I »r . a»ominet ’« Haeinalogcn acht zu haben 368
Dr . I.nde ' s Hof-Apotheke, Langgasse 15.

Häfz -Schirme,
Leonhard Hitz, Fabrik gegr.

1839.

hochelegant,grösste
Auswahl, jede

Preislage. 784
36 Langgasso 36.

Die M »rge«-Ai»sgabe umfaßt 14 Seite « ,
Amtliche Anzeigen des Wiesbadener Tcgl-latts" Nr. 25 und

eine Sonderbcilagc sür die Stadt-A»,lagc._

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

igerantwortltî r Nedakteur' nr^ kn̂ nelanilM redalUmillen̂Teil̂ S^ Rötherht;
»ruck und BÄ der L. sV -U-nb-- ,Ich°» H°!-Buchdruck-r°>t„ W.c-bade»



garantirt
wasserdicht,

für Wb 'rhncrinnrn , Kranke und Minder , 4gg
Ton Mk. an per Meter.

WinrlplhÖQrhpn *>ester  Schutz gegen Erkältung, zur
VVIIIUCIIlUoullCII,  richtigen Säuglingspflege unentbehrlich.

Aus feinstem Paragummistoff , doppelt gummirt , sehr haltbar,
per Stück von Mk . 1.80 an.

Sämmtliche Artikel zur Kranken- und Wochenbettpflege.
Chr . Tauber , Kirchgasse6. Telephon 717.
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Nassauische Bank Act-Ges.,
Wiesbaden * Wilhelmstrasse LG . I.

><x >̂ o o»

An ^ und Verkauf von Effecten
an in- und ausländischen Börsen.

Aufbewahrung, Verwaltung, Versicherung von Effecten.
Einlösung von Coupons vor Verfall.

Einholung von Couponsbogen.
Abgabe von Checks und Creditbriefen auf alle grösseren Plätze des

In - und Auslandes.
Einziehung und Discontirung von Wechseln und Devisen.

Eröffnung von laufenden Rechnungen mit oder ohne Creditbewilligung.
Checkverkehr.

Aufbewahrung von Effecten und Pretiosen in Schrankfächern (Safes)
unter Mitverschluss des Mieters.

Annahme von Spareinlagen , welche mit 2 —4 > , je nach Kündigungs¬
frist , verzinst werden . 852

Kortenlose Auskunft über alle das Bankfach betreffenden Fragen.

Geschäfts -Verlegung.
Meine Tstcll - Mild Deckeil - Haildlang habe ich

4  Bärenstrasse4 - •***■
in den seitherigen Laden der Buchhandlung Lützenkirchen.

Zugleich gestatte ich mir den Eingang der

Neuheiten für Frühjahr und Sommer
in sehr reichhaltiger Auswahl anzuzeigen . 865

Hch . Lugenbühl,
seither Bftren strasse 5.

Wegen Ersparnis der hohen Unkosten
bin ich in der Lage,

säntliciie Hara- u. Knta-GanMn
zu staunend billigen Preisen

abzugeben und empfehle:

Confirmanden - Anzüge von Mk. 8 .— an.
Herren -Anzhge von Mk. 12— an. | Herren -Paletots von Mk. 7— an.
Elegante Hosen „ „ 8.- , | Arbeitshosen „ „ 1.80 ,

Grosse Auswahl in Knahen -Anzügen von Mk. 2.— an.

C. W. Deuster,
Oranfenstraese 12. Inh. Fr . Haarstick Wwe ., Oranienstrasse 12.

Telephon 2327. 783

oooooooooooooooooooooo
Dr. Simon’s Wasser- und Lichtheilanstalt

„Tannnsbad“
Luisenstrasse 24 Wiesbaden Luisenstrasse 24

Institut für Wasserbehandlung.
Allgemeine und lokale Licht - und Dampfbäder.

Lokale Heissluftbehandlung, Medicinalbäder, Heilgymnastik u. Massage-
Ergänznngsknren bei Thermalbehandlnng.

Leitender Arzt : Dr . med . Alexander Simon.

OQOOGOQOQOOOOOOOOOOOOOOOt_
Wiesbadener Gesellschaft für bildende Kunst

Samstag , den 28 . Marz , Abends 8 7* Uhr präcis , int
Restaurant Tivoli:

Haupt -Versammlung.
Tagesordnung:

1. Rechnungsablagedes Schatzmeisters über das Jahr 1902.
2. Bericht des Schriftführers über das Jahr 1902.
3. Ergänzung der Satzungen.
4. Neuwahl deS Vorstandes, der Commissionen und Revisoren. F481

Um zahlreichen Besuch bittet Der engere Vorstand.

HFKtzre Handelsschule Landau (Pfalz)
Städtisch subveiitronirte , unter Staatsauf sicht «teilende Fachschule

Beginn des Soinmersemesters : 20 . April 1903.
I. Drei Jalire . kla . sen für Zöglinge von 18- 20 Jabr «n . Gediegene kaufmännisch« and

allgemein wissenschaftliche Ausbildung mit Vorbereitung zum EinjShrigen-Rzamen
II . Zwei taalbjttbriire Handet . hnrae für Leute aus kaufmännischen, Industrien« ,, gewerb¬

lichen etc. Kreisen. Ausbildung zur Praxis und Selbeätändlgkeit. Alter I#—30 Jahre
-titln » !»«1» ln alle Klassen ; Einreihung nach dem Grade der Vorbildung. Pensionat:

atit « Vc>i> fleenugr,gewissenhaft « Reanfslvhtigung . Aeiibau mit »Heu sanitären Hin.
rieb tun g en ln schönster l .age der Stadt Bezug desselben im Laufe des Sommers.

Prospekte mit Referenzen und alle näheren Angaben versendet kostenfreiDireldor A.  Hnrr

Selten günstiger Gelegenheitskauf
für Verlobte re.

Elegante S-Zirnmer-Wohnnngs -Einrichtung, bestehend inr
Salon -, Wohn-, Herren-, Schlaf -, Fremden¬

zimmer und Küche,
besonderer Umstände halber mit einem Nachlaß von zusammen über Hhh
abzngeben. Die Möbel befinden sich noch in einer ersten Hofmöbelfabrik und können jederzeit
besichtigt werden. (E.Da.a.4070) F127

Gefl. Anfragen unter V . I». 4070 an Rudolf Rosse , Wiesbaden.

C3G-v
II
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:S®fört'Se Hülfe!
> W w w » V ^ W r W • ^

|iisfen,Meiserkeit,Mals>»,Brust*u.<
/> £ungenbeschwerden ,Verschleimung,
ferner bei Keucteu .Stickhusten der Kinder,

TuauB̂ ifa ^ v-HoNiG
SeiM86

in vielen Millionen
Fällen unübertroffen
und einziö bewährt.

V .
- 'Reinstes,edelstes'3
wirksamstes,desshalb

'billigstes Präparat.
Gebrauchsfertig . ,

)^ € rfolge frapparcPjf̂ f ^ erztlich empfok?ler?̂
g 851
ff
Sw

Erhältlich in verschied. FlaschengrBssen a Mk. 1.—, IVa und 8 Mk. nebst Prospeot in den
meisten Apotheken und besseren Drogenhandlungen. Haupt - Depot in Wiesbaden bei
Carl Hertz , Delicatessenhandlung , Wilhelmstrasse 18. 8197

Bitte lesen!
Mein seither Kleine Burgstrasse 1 bestandenes Colonialwanren-

und Delicatessgeschftft befindet sich jetzt 918
Kirchgasse LT

unter der Firma

J . C. Keiper.
Hochachtend

Telefon 114 und 663. E . M . Klein.
CVflflVr bewährt f. nunmehr Retter ’«

Haarwasser (München),
staati. Geprüft und begutachtet.

Z. h. um 40 Pf. und Mk. 1.10 bei
i .oau Schild , nur 3 Lang gaste 3,

nirgends in der Stadt eine Filiale. F64

Sanatorium Villa Hedwig.
Morphium —Alkohol.

(5 Kranke.) F08
Dr « Schlegel » llichrich b*Wiesbaden«

(F. a.2564/1:
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Äugusta-Viktoria-Bad.
Ab 1. April sind sämtliche Abteilungen — getrennt , für Herren

und Damen , — von 7 Uhr morgens bis 7 Uhr abends geöffnet. 926
Das Schwimmbad ist geöffnet:

Für Herren von 7—12 Uhr vormittags.
„ Damen „ 12—*/r6 Uhr nachmittags.

Herren » '/s6—7 Uhr nachmittags.
No. 742 tu '/'»-Kästchen mit
fein. Havanna, würzia.weih.
Brand . WO St . Mk. 7.- ,

10 »St .-Probe 70 Pf.
mir flwit Baar . — Feinste Fabrikate.

Wller's Lis.-ftMi, PiesbnliEn, »'S

No. 752 in 50-Stück-Kistcb.,
feine, milde Onal , in reifbraun.
Farbe, statt Mk. 10—, nur

Mk. 7.8V pro 100 Stück.
Verkauf

818 in 500-Stück-KIst-,
gar. rein überseeisch, Fehls.,
unerreicht preisw., 1000 St .50,
100 St . 5Mk., 10 St . 30 Pf.

Maflenanswabl aller Fayvns , Preislagen u . Qnaliiaten.

MM Versandt nach auswäris von Mk. 20 — an frei.
Ertra-Llnaebote in edlen Mexico San Andres-Cigarrcn.

- - - 1
solide haltbare Qualität und billige!' Preis, sichern mir dauernden Erfolg. Alljährlich
steigt der Umsatz, weil sich haltbare Waave selbst am besten empfiehlt. 912

Sclinltorniiter für Knaben and Mädclieo in grosser ins-
wallt von den billigsten Sorten bis zu den reinsten.

Kaufhaus Führer , K,rcir*se
Grfisstes Spielwaarenlager mn l *Iatze.

Pferde -Prämierung
zu Frankfurt (Main).

Vor dem Frühjahrs-Pferdemarkt(27.. 28. und 29. April d. I .) findet am Samstag,
den 18. Avril, eine Prämierung inländischer, von ihren Züchtern nach Frankfurt (Main)
gebrachter Pferde statt.

Zu Prämierungzwecken ist die Summe von 1250 Mk. ausgesetzt. Anmeldungen sind
bis svätestcns 13. April einzusenden. Bestimmungen und Muster zur Anmeldung, ebenso
Frankfurter Pferdeloose find erhältlich durch das Sekretariat des Frankfurter
Landwirthschaftlichen Vereins e. B . F 70

Badhans zum Kranz, Restaurant Zauberfiöte.
I.anggasse 50 , Kclie lirnnzplntz.

Thermal-Bäderä60 Pf.,
ganz neu einaerielitet . 472

Möblirte Zimmer I. Etage.
„Für Bruchleidende.“

Wer sich über die Zweckmässigkeit seines
Bruchbandes unterrichten will, lasse sich die
Broschüre über Mrucbleiden kommen. Die¬
selbe wird gratis und franco zugesandt von

Drogist Ernst lliiff,
in Dsnaliriick 80 . F67

Ein erster rheinischer

Mineralbrunnen
wünscht den Alleinvertrieb seines erstclassigen F70

Tafelwassers
für Wiesbaden und Nmgegend

an eine solvente Firma zu vergeben, die für feste Rechnung bezieht. —
Angeboteu. 8 . J . 989 an Haasenstein «L Vogler A .-C2., Köln.

Ache Memmn-Versteigerung
wegen Geschäfts-Aufgabe.

Am Montag , den 80'. d. M., Bormittags 0 und Nachmittags 2 Uhr beginnend,
versteigere ich im Aufträge der Frau Mina Eottre hier, Nyeinstratze 37 , im ^ adcn , den
ganzen Waarenbestand, als:

ca ISO Hüte, IS Dtzd. Flügel und Fantasicsedern. 100 Blumen 800 m Band 70 m
Gaze und Tüll . 25 m Samntt , KO Hutagraffe», 75 m Borde» 80 Dtzd. Herrcnkrageu,
80 Dtzd. Cravattcn, SO Dtzd. div. Handschuhe, sowie ein großer Rest Modeartikel

öffentlich meistbietend freiwillig gegen Baarzahlung. Besichtigung der Sachen 2 Stunden vor der
Persteigerung.

Es ladet höflichst-in Wilhelm Kastei *,
beeidigter, öffentlich angestelltcr Slnctionator und Taxator.

HB. Ucbernabme von Versteigerungen, Taxationen , Verpachtungen, Pfandvcrkäufen und
Verkauf von Grundstücken.

feinste Pflanzenbutter.
Preis pro Pfand 70 Pf.

Zu iedem Pfund Palmin erhält der Käufer
ein Serienbild . (15960 F) F 10
1/ •irfnftoln magnum bonum, Rumpf * 5 Pf.s\ (ll (vllvlti . Rohwalbaeherstrnsso 78.

Eier!
Frische Eier Stück4 Pf. „
Mittelgroße 2 Stück9 Pf., 25 St. 1.10 Mk.
Größte frische Siück5 Pf., 25 St. 1.20 Mk.
Baicrische frische St. 5'/>Pf., 25 St . 1.3': Mk
Italiener frische Stück6 Pf. und6'/- Pf.,

25 Stück 1.45 und 1.60 Mk.
Täglich frische Trinkeiert

A-'l. Karl Jetkcl, «
Achtung!

Nur 1. Qualität Rindfleisch litt Pf.
„ 1. „ Kalbfleisch0« „

fortwährend zu haben Walramstratze 17.
Adam Hosninliardt.

j B̂teilckend
wird der Teint, rosig zart und blendend weiss die
Haut naeli kurzem Gebrauch der allein ächten

Lilienmilch-Seife
„Stern des Südens“

von vielen Aerzten und Professoren empfohlen
von Bergmann & Co, , Merlin.

Yorr. zu 50 Pf. pv. Stck. bei A. Berlins . |
Drogerie, Grosse Bmgstrasse 12.  789

Zu haben in den meisten Geschäften.
Fabrikant-.Carl Gentnsrin Göppingen. F70

Eier-Gemüsenndelnpr. Pfd. 40, 50, 60 n.
70 Pf ., Maccaroni pr. Pfd . 24, 30, 35 bis 70 Pf .,
Eierbaarnndeln40Pf . Bill.Gem.Nudelnvo»22Pf.
Große türk, Pflaumen pr. Pfd . 20 Pf . Pflaume»
ohne Stein , Aprikosen, Birnen, Kirschen, Ringüpfri
Gern.Obst. 6- 8 Sort „ p,Pfd .25,30,40,50 u. 60 Pt.
j . Schaab , Grabenstr. 3.
Droste Auswahl in Fruchte- u. Gemüfc-Couicrv.bill.

Auf Wunsch täal. Anfr. n. alles frei ins Haus. 896 |

Empfehle «Uten Wnitag -stlscli zu 80 Bf .«
1,80 VIh. und Isolier , im Abonnement

billiger, auch ausser dem Hause, sowie
reichhaltige Frühstücks- nnd Abendkarte,

Souperä 1 Mk.
Achtungsvoll 944

Wilh . Frohn .

Jederzeit billig nnd pt!
II Heute II

Großer Extra-Verkauf
in

ferligen Hemn-Kleidern
bei

Gnggenlieim&Mars,
Marktstratze 14, am Schlotzplatz.

Sie finden auf uvferem Lager:.

Di- billigsten Confirmanven-
UNjNsse 'Ni Preise von 10,
12, 14, Iß und 18 Mk.

Die schönsten Herren -Anzüge A 10,
12, 15, 18, 20- 24 Mk.

Die feinsten Geßrolk - (Hochzeitr-)
Anzüge A 30, 35 nud 40 Mk.

Billig- „Knaben - Anzüge"
von 2,50 an bis zu den feinsten.

Billige Jünglings -Anzüge a 5, 6, 7 u.
8 Mk.

Ein großer Posten einzelnerH ^fkN
k 4 Mk.

Hosen und Westen, einzelne Joppen
unter Preis.

Leibchenn. Höschen, blau, A 1 Mk.
Einzelne Tnch-WestenA 1,80 Mk.
Trßr billig kaufen Sie bei uns

alle Arbeiter-Kleider:
Werktags-Hofen in allen Größen und

Preisen. Hemden , Joppen.
Ferner BerufsNeider aller Art : Maler-

kittel, Schloffcr-Slnzüac (blau),
Metzger- Blousen , Conditor-
Jalkcn nnd -Mützen, Frisenr-
Blonsen, Schriftsetzer-Kittel re.

Als besondere Vergütung aeben wir
beute Samstag und morgen Sonntag
bei einem Einkansc von 5 Mark an
1 Meter von ssNtklN , 12b <?m
breitem Schnrzen-Stofs
gratis, bei höheren Beträgen
größere Gratiszngaben.

Gnggenlieim&Marx,
Wiesbaden. 693

Wegen Ausgabe
des Lagerplatzes gebe fämmtllchcs

gelDbalmmatenoC
zu billigen Preisen ab.

in . Brenner , Feldbabnfabrik,
Frankfurt a. M., Mainzerlaudnraße 120.
Brtztannen mit Lebinbovenballen, 1—21/*m

koch, werden geliefert. Näh. im Taabl -Perl . Xx

Streng reell!
Pianmos nnd Flügel,
anerkannt erstclaff. Fabrikat, liefert frachtfrei
auf 14 Tage z. Probe direct an Private obnr

^Zwischenhändler rcnommirte, leistungsfähige, füd«
deutsche

Pianofabrrk
unter günstigsten Beding. ,t. strenger Discret. au)
monatl od. victelf. Natenzabl. ohne Erhöhung
der Original-Nettofabrikpreife. Bei Baar-
zablung höchster Rabatt. Einige kurz. Zeit
vermietbet gew. P -aninoS antzergewöhnl . bill.
Langjähr. Gar. Gr. ill.Preis!.iof.postfrei. Gefl.
"ff . unter »S. 844 au den Tagbl -Verlag. 948

Sieb -Kalk,
sehr geeignet für Keller- nnd Bruchsteinmauerwerk.
Gartenmauern n. i.w. wird zum Preise von 50 Pf,
pro Karren abgegeben Mainterstraße54.

FM
«ROSSE
ANZAHL
ZlltaESETZTER

ENGL. BETTSTELLEN
u. GARDINEN

werden Weit unter Preis aus¬
verkauft . 901J. M. BAUM,

Kcke Iiirchgasse
und Fricdrlchstrassc.
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Schutz« Marke.

Tafelgetränlz I . Ranges.
Preisgekrönt auf allen beschichten Ausatell ungen'.
Von ärztlichen Autoritäten empfohlen als

■vorzügliches Mittel gegen Halsübel , Magen -,
Blasen - und Nierenleiden.

General-Dep6t: Peter Ender », Wiesbaden,
JHoliel . berg 39 . Tel . IBS.

Adresse : Oeroleteinor Sprudel , Köln n . Rh. |F6P

ärztlich empfohlen,
Flasche 1.60 u. 3 .10,
steht unter ständiger

Controlle des
Geriohts-Chemikers

IDr . RiscliofF,
käuflich

Tannus-Apothek©

Haushaltung- u. Fortbildungs-
Pensionat St. Maria

der [Englischen Eränlein,
Bad Homburgv. d. H., Dreikaiserliof.

Durch grossen Neubau erweitert. Prospekt und
nähere Auskunft durch_ Ille Oberin.

von 5 Mark an in allen
(Siröfjtii vorratb. Tel. 2823.
jetzt Bismarckrinq 3S.

Strohsäcke
I* ' -Ilipp Lantli.

Blitz -Portemonnaie.

Confirmanden

Im Augenblick hat Jeder
die gewünschte Geldsorte zur
Hand. Getrennte Behälter
für Gold -, Siilber - und
Nickel -Geld.
Lein«Verwechselungmöglich!

Das Portemonnaie ist aus
gutem Bock - Saffian - Leder
gefertigt, fein vernickl. Bügel
und kostet nur Mark 1,50
geg.Nachnahme. Porto 20 Pf.

Der Hauptkatalog uns.
sämtlichen Waren mit ca.
2500 Abbildungen über : Stahl¬
waren, Waffen, Werkzeuge,
Haushaltungsgeräte , Leder¬
waren, optische Waren,Musik¬
waren, Stöcke, Schirme,
Pfeifen, Gold- u. Silberwaren,
Uhren etc. etc. wird umsonst
und portofrei versandt . F67
titahlwaren - l ' abrik

und Versandhaus

E. von den Steinen& Cie.,
Wald bei Solinsen 111.

Handschuhe,
Hüte,
Hemden,
II osenträger,
Kragen,
Cravatten

Grösste Auswahl zu billigsten Preisen.

Hermanns & Froitzheim , Webergasse 14.
70„

'iß4
Wer sortenächte Gemüse- und Blumen-, Gras- und Kleesamen, Saaterbsen, Wicken, Virginia-Mais unter Garantie preiswerth kaufen will, der kaufe in der

Landw . Central * Saatstelle von Joh . G © Orgf IVEollath,
Grösstes Lager.

Langjähr . Lieferant nahezu 100 landw. Cons.-Vereine
und Central-Genossenschaften.

Samenbau und Samenhandlung,
Wie l̂milen und Mainz,

7 Mauritiussplatz 7. Korbgasse , am Schöfferhof.

Grösster Umsatz.
Aehestes Samenhaus weiterer Umgegend.

Meine seidefreien Kleesaaten sind sämmtlich attestirl
v. landw. Versuchsstation Darmstadt. 862

Wer Interesse hat
für die bevorstehende Frühjahr- und Sommer-Saison nach der neuesten Mode
gekleidet zu sein, den lade ich zum Besuch meiner Lagerräume, welche mit

sammtlichen Neuheiten
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Anzügen und Paletots
ausgestattet sind, ergebenst ein.

Die Ausführung meiner Confection ist in jeder Weise vornehm, elegant
und solide. Der Sitz ist ganz vorzüglich. Für jede Figur, auch für extra
schlanke und für sehr corpulente Herren, führe ich richtig passende Grössen.

Upecialität:

Elegante Anfertigung
nach Maass

unter Garantie.

Kinder - Anzüge,
Dieser Abtheilung widme ich ganz besondere Aufmerksamkeit, und

führe ich in jeder Preislage entzückende Neuheiten.

Ernst Neuser,

a

Grösstes Stofflager
in- und

ausländ. Fabrikate.
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Grösstes Specials -Geschäft am Platze.
Special-Abtheilung für sämmtliche Arbeiter-Garderoben und billige Buckskin-Sachen.

Ecke Kirclsgasse und Faulbrunnenstrasse.
Telefon 3015.
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